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der Idee, eine längere Ohren beſchäftigte ich mich mit 
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erzogen zu werden, antwortete ich auf die Frage, di 


mir auf die Reiſe mitgegeben hatte. Diefe | A 


und derjenigen noch nicht 45 Jahre alten Perſonen, 
welche die deutſche Staatsangehörigkeit vor Erfüllung 
der Wehrpflicht verloren haben, und die Erſetzung der 
Paßpflicht durch die Anmeldepflicht für alle Ausländer 
hat im ganzen Reiche freudigſten Anklang gefunden. 
Die geſammte Preſſe Deutſchlands ohne Ausnahme 
zollt der kaiſerlichen Entſchließung volle Anerkennung. 

— In einem polemiſchen Artikel über den Ueber⸗ 
fall in Uhehe bemerkt die „Kreuzztg.“: „Die Ver⸗ 
waltung (des Herrn von Wißmann in Oſtafrika) 
zeigte bald ſo große Mängel, daß ihre Erhaltung 
unmöglich war, und die Neuorganiſation muß als 
das einzige Mittel, zu einer gedeihlichen Entwickelung 
des Schutzgebietes zu gelangen, betrachtet werden. 
Hätte man es beim früheren Zuſtande belaſſen, ſo 
würden bald die erſtaunlichſten Dinge zum Vor⸗ 
ſchein gekommen ſein. Wenn die bezüglichen Erörte⸗ 
rungen fortgeſetzt werden ſollten, ſo würde dies wohl 
gen wenigſten dem Major v. Wißmann von Nutzen 
ein.“ 


Die Frage der Wiederzulaſſung der 
Redemptoriſten in Deutſchland befindet ſich, wie 
die „Nationalzeitung“ erfährt, nach wie vor im 
Stadium der Einholung von Gutachten darüber, ob 
die Redemptoriſten, entgegen dem früheren Beſchluſſe 
des Bundesrathes, als nicht „verwandt“ mit den 
Jeſuiten zu betrachten ſeien. Die bisher vorliegenden 
Gutachten lauten widerſprechend. Auch betreffs der 
Wiederbeſetzung des Poſener Erzbisthums iſt kein 
Fortſchritt in den Verhandlungen zu verzeichnen. 

— Wie verlautet, werden gemeinſam von Deutſch⸗ 

land und Oeſterreich auch mit Serbien Handels⸗ 
vertragsverhandlungen in München geführt 
werden, und zwar dürften die Verhandlungen Ende 
dieſes Monats begonnen werden. 
— Der ſozialiſtiſche Reichstagsabg. Harm erklärt 
jetzt zu der Beſchuldigung des Herrn Wildberger, daß 
ihm vor drei Jahren 1000 Mark ſeitens der Partei 
bewilligt worden ſind, weil ihm die Aufrechterhaltung 
der „Freien Preſſe“ ſonſt zur Unmöglichkeit geworden 
wäre. 

— Der Reichsbank⸗Präſident Dr. Koch berichtete 
in einer Plenarverſammlung der Abrechnungs- 
ſtellen der Bank über die bisherige Entwickelung der 
Geſchäfte in dieſem Jahre, woraus hervorging, daß 
in den erſten 8 Monaten d. J. die Umſätze an allen 


9 Abrechnungsſtellen ſich zuſammen auf 11 Milliarden 


768 Millionen Mark und in Berlin allein auf 2 
Milliarden 835 Millionen Mark belaufen. Dieſe 
Ziffern bleiben im Allgemeinen etwas hinter den Vor⸗ 
jahrszahlen zurück. 

An der Berliner Produktenbörſe von 
Mittwoch gingen die Getreldepreiſe anfangs unter dem 


geraucht hätte, zum Geſchenk anzubieten. Aus über⸗ 
großer Beſcheldenheit oder aus Gewohnheit, nur 
„ſchlechtere Cigarren“ zu rauchen, wies er dieſelben 
mit dem freundlichen Bemerken zurück, daß es mir 
geſtattet jet, 10 Cigarren für meinen eigenen Bedarf 
der Kiſte zu entnehmen und die übrigen zu zerbrechen, 
worauf ſie dann dem alles verzehrenden Feuer eines 
mitleidigen Ofens anvertraut werden würden, falls 
ich es nicht vorzöge, die geringe Steuer zu erlegen. 
Nach der alten Lehre, von zwei Uebeln das Kleinſte 
zu wählen, entſchied ich mich für die Feuerbeſtattung. 
Freudig, ſo guten Kaufs davon gekommen zu ſein, 
kehrte ich in mein Coupee zurück, ungeduldig der 
Ankunft in Wien entgegenſehend. 

Da man nun eine Beſchreibung Wiens mit allen 
ſeinen Sehenswürdigkeiten viel beſſer im Bädeker 
nachleſen kann, ſo beſchränke ich mich nur darauf, zu 
erwähnen, daß Berlin viel eher als Wien auf den 
Fremden den Eindruck einer Großſtadt macht, zumal 
das Nachtleben, wie es in London, Paris und Berlin 
herrſcht und wodurch dieſen Städten am deutlichſten 
der Stempel der Großſtadt aufgeprägt wird, in Wien 
von ganz untergeordneter Bedeutung tft. 

Nach längerem Aufenhalte in Wien befand ich 
mich bereits am Morgen des 28. April an Bord der 
Hildegard“, einem höchſt komfortabel eingerichteten 
nie 5 Donau = Sanpiiaiifiehtts E 54 

n unächſt nach der ungariſchen Hauptſtadt 
Budapeſt führte e n 

ls wir uns der „Porta Hungarica“, einem Eng⸗ 

Veit näherten, den ſich die Donau zwiſchen dem 

eb hagebirge und den Kleinen Karpathen durch⸗ 

funden d hat, wurde hier zur Begrüßung des Ungar⸗ 

5 die grün⸗weiß⸗rothe Flagge am Toppmaſt gehißt. 
merken, kürzer Fahrt kam Preßburg in Sicht, be⸗ 
Schlofſes 1b durch die Ruinen des königlichen 

e undes ſeiner eigenthümlichen Form wegen 
Ge 9 IN Abend inne genannt wird. 

5 andeten wir in Ofen, das ſi 
tereaffenförmig Budapeſt gegenüber erhebt. 45 
zin me halbe, Stunde ſpäter waren wir in Budapeſt. 
N anehrſtündiger Aufenthalt daſelbſt gab mir Ge⸗ 
legenheit, einige ungari n e en e 

m Au gariſche Spezialitäten zu würdigen. 
eme, Fer, eine Lieblingspromenade der Peſter 
vornehmen Welt bildet, durfte ich den herrlichſten 
Ungarnmädeln ungeſtraft in ihre feurigen Aeuglein 
ſchauen, auf deren und der lieben Heimath Wohl 
ich natürlich fo dicht an der Quelle mehrere 
Schoppen des goldigen Ungarweines zu leeren 
mich moraliſch verpflichtet fühlte und dabei auch 
nicht vergaß, dem Nationalgericht, einem pikanten 
Original Guliasch, der in einem kleinen blitzblank⸗ 
geſcheuerten kupfernen mit Henkel verſehenen Keſſelchen 
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Einfluß billiger Kurſe aus New-Nork noch weiter 
zurück, Weizen ca. 2 Mk., Roggen um 2 bis 3 Mk. 
Bald darauf vollzog ſich in Folge größerer Nachfrage 
ein entſchiedener Tendenzwechſel, der vom Handel 
mit Roggen ausging. Es trat für dieſen Artikel eine 
ſtarke Nachfrage ein, und da die Abgeber ſich zurück⸗ 
hielten, profitirten die Kurſe ca. 4 bis 5 Mk. im 
Vergleich zum Anfangsſtande und ſchloſſen noch ca. 
1 bis 2 Mk. höher als am Dienſtag. Auch für 
Weizen ſtellte ſich bald größere Nachfrage ein, wodurch 
3 Mk. zurückgeholt wurden. Später ſchwankten die 
Preiſe noch mehrfach, ſo daß bei Schluß der Börſe 
Weizen etwa den geſtrigen Preisſtand wieder erreichte. 
Im ganzen war der Stand des Geſchäfts ein weſent⸗ 
lich feſterer als in den letzten Tagen. 

— Ueber die Ernte im Königreich Polen und 
die Prelsgeſtaltung für Getreide infolge des ruſſiſchen 
Ausfuhrverbots berichtet der „Reichsanzeiger“: Die 
Dreſchproben von Roggen und Weizen haben in den 
Gouvernements Petrikau, Lublin und Lomza einen 
weniger als mittleren, in den übrigen Gouvernements 
einen mittleren Ertrag ergeben. Die Kartoffeln haben 
ebenfalls von dem anhaltenden Regenwetter im Auguſt 
ſehr gelitten und verſprechen durchſchnittlich kaum eine 
Mittelernte. z 

„Lingen, 23. Sept. Bei der heutigen Landtags⸗ 
erſatzwahl im 2. Wahlbezirk des Regierungsbezirks 
Osnabrück (Lingen⸗Bentheim) wurden 218 Stimmen 
abgegeben. Es erhielt Kolon Damink aus Wilſum 
(Parteiſtellung unbekannt) 113 Stimmen, Regierungs⸗ 
Präſident Dr. Stüve (freikonſ.) 104 Stimmen. 
Erſterer iſt ſomit gewählt. f 


Ausland. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. Der Miniſterpräſident 
Graf Taaffe leidet an einer umſchriebenen Entzündung 
der Kopfhaut; das Fieber it mäßig, das Allgemein⸗ 
befinden befriedigend. Jedoch iſt der Miniſter ge⸗ 
nöthigt, das Bett zu hüten. — Für den Zuſammen⸗ 
tritt der Delegationen iſt dem „Fremdenblatt“ zufolge 
der 7. November vorläufig in Ausſicht genommen. 
Der ungariſche Reichstag nimmt am 3. Oktober ſeine 
Thätigkeit wieder auf, und der öſterreichiſche Reichs⸗ 
rath dürfte um den 8. Oktober wieder zuſammentreten. 

Schweiz. Bern, 23. Sept. In der heute 
Nachmittag ſtattgehabten Sitzung des internationalen 
Kongreſſes für Arbeiterunfälle verwahrte ſich Veyſſier, 
der Vertreter der franzöſiſchen Arbeiterſyndikate, gegen 
die von belgiſcher und auch franzöſiſcher Seite be⸗ 
fürwortete Anſicht, daß grobe Fahrläſſigkeit von dem 
Empfange der Rente ausſchlleßen ſolle. Der Präſident 
des deutſchen Reichsverſicherungsamtes, Bödiker, 
unterſtützte Veyſſier. Ein ſolches Vorgehen hieße die 


ſervirt wurde. Auch echte Magnaten mit Spenzer, 
Atila und Kalpak und dem charakteriſtiſchen langen 
mit ungariſcher Bartpomade gewichſten Schnauzbart 
waren da, Geſtalten, die bisher nur im Theater und 
aus den Fliegenden Blättern bekannt geweſen ſind. 
Ungemein impoſant wirkt die 390 Meter lange Ketten⸗ 
brücke, die Budapeſt mit Ofen verbindet 

Um 11 Uhr Nachts lichteten wir die Anker und 
fort ging es auf den leiſe gekräuſelten Wellen des 
ſtolzen Stromes der Hauptſtadt Serbiens zu. 

Die Reiſen des jungen Serbenkönigs Alexander 
an die verſchiedenen Höfe lenken jetzt wiederum die 
Blicke der Welt auf das kleine an der untern Donau 
liegende Königreich Serbien hin. Es dürfte daher 
nicht unintereſſant ſein, einiges über Land und Leute, 
namentlich über die Hauptſtadt Belgrad zu erfahren. 

Gegen 11 Uhr Nachts des nächſten Tages langten 
wir in Belgrad an. Die Duane, mit der ich von 
allen ſerbiſchen Staatseinrichtungen zuerſt Bekannt⸗ 
ſchaft machte, kann ſich nicht rühmen, weder beim 
erſten noch beim letzten Male, da ich dieſen heiligen 
Boden betreten mußte, einen auch nur annähernd 
günſtigen Eindruck anf mich gemacht zu haben. So 
wie die liebreiche Zauberin Circe die unglücklichen 
Gefährten des Odyſſeus in den Kojen trieb, ſo trieben 
uns einige ſerbiſche Polizeibeamte, die zwar nicht 
mit Circeſcher Anmuth umgürtet waren, dafür aber 
recht angenehm nach Knoblauch und Zwiebeln rochen, 
in eine elende ſchmutzige Holzbaracke, in der unſere 
Koffer und ſonſtiges Gepäck in wüſtem Chaos durch⸗ 
einander lagen. Nach dreiviertelſtündigem Warten in 
einer entſetzlichen Atmoſphäre gelang es mir, die 
Neugierde der Zollbeamten durch einen tiefen Einblick 
in meinen Koffer zu befriedigen. Nach Empfang 
meines Paſſes, der um einen Stempel bereichert war, 
führten mich zwei zerlumpte Geſellen, wahre Galgen⸗ 
geſichter, die ſich den hochtrabenden Titel von reſidenz⸗ 
lichen Gepäckträgern anmaßten, nach längerem Kempe 
mit anderem Geſindel um mein Gepäck, in ein f 

Der nächte Tag war der Beſichtigung der Sta ˖ 
gewidmet. Und was gab es da nicht Alles zu ee 
Dafür koſtete es aber auch genügend Anſtrengung, denn 
die bergigen Straßen auf und ab zu laufen, ist 7 
lich keine Kleinigkeit. Und dazu das Pflaſter! 5 
hochlöbliche Magiſtrat von Berlin würde 2 e 
Augen aus dem Kopfe ſchämen, wenn eine kleine 
Gaſſe in Berlin ein Pflaſter aufweiſen würde, wie es 
hier die Hauptſtraße ziert. Trottoirs haben, als 
Luxusgegenſtand betrachtet, nur an einigen Stellen 
der Hauptſtraße nn le Die ſpärlichen 

en — Thranfunzeln würde 4 
79 die alle Ei Schritt ein recht trübes Daſein 
führen, können wohl nicht darauf Anſpruch machen, 
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vergiftenden Prozeſſe verewigen; daſſelbe werde vlel 

ſchaden und nichts nützen, man müſſe der menſchlichen 
Schwäche Rechnung tragen. Die Ausführungen 
Bödiker's fanden allgemeinen Beifall. ü 

Frankreich. Die geſammte Preſſe beurteilt 
übereinſtimmend die Abſchaffung des Paßzwanges 
inſofern, als ſie freudig die Maßregel begrüßt, weil ſie, 
obſchon unvollſtändig, immerhin den elſaß⸗lothringl ichen 
Brüdern eine gewiſſe Erleichterung verſchaffe; aber 
dadurch könne nicht die geringſte Aenderung des 
zwiſchen Frankreich und Deutſchland ſeit 1871 be⸗ 
ſtehenden Verhältniſſes eintreten. Einige Journale 
meinen, die Maßregel könne vielleicht als friedliches 
Symptom aufgefaßt werden; die meiſten Blätter 
unterſchieben aber das Motiv, der Kalſer habe ſeine 
Erfurter Rede „kompenſiren“ wollen. 

England. Gutem Vernehmen nach hat die eng⸗ 
liſche Regierung die gegenwärtige chileniſche Regierung 
anerkannt. ! 

Niederlande. Haag, 23. Sept. Die zweite 
Kammer nahm den Entwurf der in Beantwortung 
der Thronrede an die Königin zu richtende Adreſſe 
unverändert an. In derſelben wird betont, daß die 
Kammer, die Reviſion des Wahlrechts erwartend, in⸗ 
zwiſchen andere Reformen in Angriff nehmen könne. 
Die Adreſſe wird der Königin⸗Regentin überreicht 
werden, welche ſich zu deren Entgegennahme hierher 
begeben wird. a 

Rußland. Die Wiener „Polit. Korreſp.“ meldet 
aus Petersburg: Wegen des Nothſtandes ſoll mit 
dem Bau der Eiſenbahnlinie Samarkand⸗Taſchkend 
und der ſibiriſchen Bahn ſofort begonnen werden. — 
Die außerordentliche Landſchafts-Verſammlung in 
Saratow beſchloß, die Regierung um Erlaß eines 
Verbotes der Ausfuhr von Hafer und Hirſe zu er⸗ 
ſuchen. — Nach einer „Standard“ Meldung aus 
Petersburg vom 22. September hat der ruſſiſche 
Miniſter des Innern einen Geſetzentwurf ausge- 
arbeitet, dem zufolge die Fremden, welche ausgewieſen 
worden find, ohne Prozeß nach Tobolsk deportirt 
werden, wenn ihr eigenes Land ſie nicht aufnehmen 
will. Dieſe Maßregel werde, wenn ſie in Kraft trete, 
hauptſächlich die Juden und Polen berühren. a 

Italien. Rom, 23. Sept. Der Papſt empfing 
heute Vormittag die Pilger aus Spanien, welche den⸗ 
ſelben mit lebhaften Zurufen begrüßten, und ferner 
den neu ernannten Ordensgeneral der Minoriten, 
Caratelli, welcher nunmehr fein Amt übernimmt, und 
ſpendete demſelben ſeinen Segen. — Zwiſchen der 
italieniſchen und der ruſſiſchen Regierung ſchweben 
Verhandlungen über die Grundzüge eines zwiſchen 
beiden Mächten abzuſchließenden Handelsvertrages. — 
Die „Pol. Korreſp.“ ſtellt die Nachricht, daß der 


als „leuchtendes“ Beiſpiel für andere Reſidenzen hin⸗ 
geſtellt zu werden. Gas findet nur im Palais und 
im kgl. Theater Verwendung. 

Nicht beſſer ſteht es mit den öffentlichen Bauten 
Belgrads. Mit Ausnahme des Königlichen Konaks 
in der Milanſtraße, die nach dem flotten Bonvivant 
und Exkönig benannt wurde, der Univerſität, der 
Nationalblbliothek und dem Kgl. Theater, mit dem 
Reiterſtandbild des 1868 ermordeten Fürſten Michael 
Obrenowitſch III, ſowie ſchließlich dem vor einigen 
Jahren neuerbauten Prachtbahnhof, der eigentlich viel 
zu ſchön für Belgrad iſt, gewähren die anderen einen 
recht ſchmutzigen und verwahrloſten Anblick. 

Als Mufterinftitut kann das ſogenannte Kgl. Ser⸗ 
biſche Reichspoſtgebäude gelten, welches eher zur Auf⸗ 
nahme von edlen Borſtenthieren, als von königlichen 
Beamten geeignet erſcheint. — Heiliger Stephan, wenn 
Du das ſehen könnteſt! — Auch kann man ſich als 
Deutſcher ſowohl auf der Poſt, als auch im Allge⸗ 
meinen über ein allzu freundliches Entgegenkommen 
nicht beklagen, denn die Schwabski (Schwaben), mit 
welchem verächtlich gebrauchten Kollektivnamen alle 
Fremden beehrt werden, erfreuen ſich durchaus keiner 
Beliebtheit, ja fie find oft den Inſulten der Ber 
völkerung, nament der ſtudirenden Jugend aus⸗ 
geſetzt, welche ihren Haß gegen alle anderen Nationali⸗ 
täten offen zur Schau tragen. Noch vor kurzer Zeit 
war das Theaterkaffeehaus der Schauplatz großer 
deutſchfeindlicher Exzeſſe, und nur dem hohen Ein⸗ 
fluſſe des liebenswürdigen deutſchen Geſandten Grafen 
Bray iſt es zu verdanken, daß derartige Demonſtrationen 
nicht allzu häufig auftreten. 

Belgrad hat ca. 40,000 Einwohner, von denen 
6 Prozent Juden ſind. 

Die Serben, die ihren reinſlaviſchen Typus von 
allen unteren Donauvölkern ſich am meiſten zu be⸗ 
wahren gewußt haben, ſind meiſtens gebräunte, hohe 
Geſtalten mit dunklem Haar und gleichen Augen. 
Der oben erwähnte Fremdenhaß, Habſucht und Ver⸗ 
ſchlagenheit find ihre Hauptcharakterzüge. j 

Während die arbeitende Klaſſe noch das National= 
koſtüm, breite farbige Beinkleider, langes geſticktes 
Hemd, Gürtel für Meſſer und Piſtolen, und dunkel⸗ 
braune verſchnürte Jacken beibehalten hat, geht der 
beſſere Bürgerſtand ganz europätjch gekleidet. 

Die jungen Serbinnen ſind faſt durchgängig von 
ſeltener Schönheit. Ihre Tracht iſt, wenn auch Bin: 
gerade ſehr maleriſch, jo doch nicht übel. a ein 
buntfarbiges, reich geſticktes Hemd legt ſich ein fa “ 
reicher Rock, der je nach dem Vermögen der Trägerin 


der Berliner mit einem koſtbar verzierten Gürtel geſchürzt wird. 


reich verſchnürtes Sammetmieder, an 


Ein ärmelloſes, loſtbare 


welchem man häufig leuchtende Rubinen, 


* 


Münchener Nuntius Agliardi mit dem Reichskanzler „K. Z.“ den Bau eines neuen Gotteshauſes ſchon 
v. Caprivi über die Parteinahme des Vatikans zu den begonnen. 


e een der Großmächte geſprochen habe, in 
rede. 

Montenegro. In Gewährung der Seitens 
Montenegro's gewünſchten Genugthuung wurde der 


Nachrichten aus den Provinzen. 
* Danzig, 23. Sept. Karl Hagenbecks neueſte 
Singhaleſen⸗ und Tamulen- Karawane gab geſtern 


türkiſche Soldat, welcher auf ein montenegriniſches Nachmittag 4 Uhr die erſte Vorſtellung im Freund⸗ 


Schiff geſchoſſen hat, zu einer 43jährigen Gefängniß⸗ ſchaftlichen Garten. — Der 


| 


ſtrafe in St. Jean d' Acre verurtheilt. 


Hof und Geſellſchaft. 


' Herbſt hat ſich bei uns 
ſeit geſtern mit heftigen Aequinoctialſtürmen eingeführt. 
In verfloſſener Nacht tobte derſelbe aus Nordoſt. 
Ein nach Pillau beſtimmtes Schiff mußte in der 


— dee Kaiſerin trifft mit ihren älteſten drei hieſigen Bucht Schutz ſuchen. Der Seegang richtete 
Söhnen gegen Ende dieſes Monats wieder in mehrfach Beſchädigungen bei Uferanlagen an; auch an 


Potsdam ein. 


Dächern, Baumpflanzungen ꝛc. iſt mancherlei Schaden 


— Die Prinzeſſin Friedrich Karl wird nach entſtanden. — Das Kriegsgericht hat die Wehrmänner 
längerem Aufenthalte in Italien in dieſen Tagen aus Schmerblock, welche, wie ſ. Z. gemeldet, den 


wieder in Berlin eintreffen. 


Gendarm Zeffner in Gr. Zünder bei der diesjährigen 


— Der Kriegsminiſter v. Kaltenborn⸗Stachau Kontrolverſammlung arg zerſtochen hatten, zu 18, 15 
iſt von den großen Herbſtmanövern nach Berlin und 12 Jahren Zuchthaus verurtheilt. — Geſtern 


zurückgekehrt. 

— Der preußiſche Geſandte beim Vatikan, von 
Schlözer, hat ſich zu kurzem Aufenthalte nach 
Breslau begeben. 

— Der preußiſche Landwirthſchaftsminiſter von 
Heyden feiert am Montag ſeine ſilberne Hochzeit. 


Armee und Flotte. 


Abend nach 10 Uhr traf der erſte der vier Sonder⸗ 
züge, in welchen die Truppen aus dem Manöverfelde 
wieder nach ihrer hieſigen Garniſon befördert wurden, 
auf dem Bahnhofe Legethor ein. 

* Marienburg, 22. Sept. In der Nacht zum 
Sonntag iſt ein dem Herrn Gutsbeſitzer Schultz in 
Altweichſel gehöriger Strohſtaken niedergebrannt. — 
Geſtern gegen 3 Uhr Morgens brannten Scheune und 


— Der Kaiſer hat dem Grafen Douglas, Mit⸗ | Stall des Hofbeſitzers Bendig in Stalle nieder. Das 
glied des Abgeordnetenhauſes, mit dem er bekanntlich Feuer brach in der Scheune aus, wo die ganze Ernte 
einen freundſchaftlichen Verkehr unterhält, bei ſeiner ein Raub der Flammen wurde. Pferde ſind dagegen 


letzten Anweſenheit in der Provinz Sachſen den Cha⸗ 
rakter als Major verliehen. i 90 9 


por 


verbrannt. Es liegt vorſätzliche Brandſtiftung 


nicht 
vor. Die bisherigen Ermittelungen haben nicht auf 


— Nachdem der „Kreuzzeitung“ brieflich aus die Spur des Thäters geführt. Die Gebäude ſind 
Petersburg die Dirigirung großer ruſſiſcher Kavol⸗ dem Vernehmen nach in Pr. Holland gegen Feuers⸗ 
leriemaßen gemeldet worden war, wird nun einem gefahr verſichert. — Nachdem die äußere Wehrmauer 


anderen Berliner Blatte aus Odeſſa Folgendes vor dem 


ochſchloſſe nach der Südſeite fertig geſtellt 


telegraphirt: Seit die ſüddeutſchen Manöver zu Ende worden, iſt man jetzt dabei, die innere Wehrmauer 


ſind, werden große Truppenabtheilungen nach Weſten 


daſelbſt, die bis an den Herrendanzk reicht, unter 


dirigirt. In Odeſſa ſelbſt wird für 17,000 Mann über Benutzung der vorhandenen Mauerreſte wieder auf⸗ 


die gewöhnliche Garniſon Quartier gemacht. In allen 
Militärſtationen zwiſchen Odeſſa und Warſchau finden 
ähnliche Vorbereitungen ſtatt. 

Einen eigenhändigen Brief Moltkes aus 
dem Jahre 1889 über die Sicherung der Oſtgrenze 
— der den Hinweis auf eine möglicherweiſe nicht ge⸗ 
nügende Sicherung eines Punktes beantwortete, der 
für den Aufmarſch der Armee und die Verſorgung 
des Oſtgebiets mit Steinkohlen von tigkeit iſt — 


veröffentlicht Hütteningenieur Seil - Bslau in der 


„Köln. Ztg.“ Der Brief lautet: „Creiſau, 31. Auguſt 
1889. Geehrter Herr! Ich kann Ihnen die Ver⸗ 
ſicherung geben, daß alle Schädigungen, welche unſeren 


| 


| 
| 
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zurichten. Für den bisher an der Südoſtecke des 


Hochſchloſſes ſtehenden aus neuerer Zeit ſtammenden 
Thurm, der zum Abbruch gelangen mußte, da ſeine 
winzigen Dimen ſionen in keinem Verhältniß zu dem 
mächtigen Schloßbau ſtanden, iſt jetzt ein impoſanter 
Thurm erbaut, dem nur noch die Krönung fehlt. 


Die den Innenhof des Hochſchloſſes umſchließenden 
Kreuzgänge ſind im Bau vollendet und bedarf es 


t 
| 
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nur noch letzte Hand an deren Ausſchmückung ans 
zulegen. (M. Bl.) 

Neuteich, 22. Sept. Durch Feuer wurden in 
vergangener Nacht Wohnhaus und Stall des Be⸗ 
figerd Wiebe in Eichwalde eingeäſchert. Mehrere 


Grenzbezirken bei 5 . Ausbruch eines Krieges werthvolle Pferde find mitverbrannt. 


drohen, aufs Sorgfältigſte erwogen und die 
regeln zur möglichen Abwendung getroffen 
Uebrigens dürfte der Einbruch feindlicher Reiter⸗ 
ſchaaren mehr auf Erſchwerniß unſerer Mobilmachung 
und vor Allem auf Plünderung gerichtet ſein, als auf 
Zerſtörungen, die ihnen einen direkten Nutzen nicht 


Maß⸗ ! 
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Thorn, 22. Sept. Der Sohn des Prof. C., 


ſind. der durch einen unglücklichen Revolverſchuß einen 


Knaben ſchwer verwundet hat, iſt wieder auf freien 
Fuß geſetzt worden. Das Befinden des Verwundeten 
hat ſich leider verſchlimmert. 

* Hammerftein, 22. Sept. Auf dem Schieß⸗ 


bieten. Ergebenſt Gr. Moltke, F.⸗M.“ Der Adreſſat platze werden augenblicklich 1500 Erſatzreſerviſten der 
ſchließt aus der umgehenden Beantwortung ſeincs beriiebenften Fuß = Artillerie ⸗ Regimenter exerzlert. 


Briefes, daß der berühmte Stratege, der über Landes⸗ 
vertheidigungs⸗Angelegenheiten gewiß ſonſt nicht mit 
Leuten aus dem Publikum korreſpondirte, Werth 
darauf legte, beſorgte Gemüther über die drohenden 
Gefahren zu beruhigen. 

Berlin, 23. Sept. Das Krenzergeſchwader, 
beſtehend aus S. M. Schiffen „Leipzig“ (Flaggſchiff, 
Sophie“ und „Alexandrine“, Geſchwaderchef Contre⸗ 
Admiral Valois, iſt am 22. September cr. in Val⸗ 
paraiſo eingetroffen. 


Kirche und Schule. 
— Wie man der „Rein⸗Weſtf. Ztg.“ ſchreibt, iſt 
der ausgezeichnete Pandektiſt Windſcheid in Leipzig, 
ein geborener Düſſeldorfer, anläßlich der Ausſtellung 
des heiligen Rockes zu Trier zum Proteſtantismus 
1 Der Glaubenswechſel erregt um jo 
größeres Aufſehen, als Profeſſor Windſcheid aus einer 
ſehr 1 katholiſchen rheiniſchen Familie ſtammt. 
Er 2 ſeit Jahren zwiſchen der altkatholiſchen 
und katholiſchen Kirchengemeinde in Witten schwebende 
Streit um den Beſitz der Marienkirche, die bis 
jetzt von den Altkatholiken benutzt wurde, iſt endgiltig 
dahin entſchteden, daß die Altkatholiken gegen eine 
Entſchädigung von 18,000 Mark, wovon der Staat 
12,000 und die Katholiken 6000 Mark zahlen, die 
Kirche freigeben. Die Altkathofiten haben nach der 


Smaragde und blitzende Diamanten 

die hier die Stelle von Knöpfen de 
ſtändigen das Koſtüm. Die verheiratheten und älteren 
Damen tragen auch mit großer Vorliebe ſelbſt im 
Sommer ee Pelze. 0 

Das Haar, welches je nach dem S 8 
(ob verheirathet oder Wittwe) bee 155 
fikationen unterworfen iſt, wird von den Verheiratheten 
vorn glatt geſcheitelt und hinten in Form eines 
Kranzes, welcher ſich um einen niedrigen rothen oder 
blauen Fez mit goldener Quaſte legt, aufgenommen 
Goldene, mit Edelſteinen beſetzte Agraffen halten die 
Friſur, die außerdem von Münzenſchnüren durchzogen 
wird. Den Hals ſchmücken dicke Bernſteinſchnüre 
oder auf Seidenſchnüre gezogene Gold- und Silber⸗ 
münzen. - 

Nach alt hergebrachter Sitte, an der ſtreng feſtge⸗ 
halten wird, darf nie die jüngſte Tochter vor der 
Aelteren heirathen. 

So ſchlank nnd niedlich die jungen Serbinnen 
ſind, ſo dick und ungeſtaltet ſind die älteren Frauen. 

Dr. Schweninger würde hier gewiß ein lohnendes 
Feld für ſeine Thätigkeit finden. 

Mit der Moral der edlen Weiblichkeit iſt es nicht 
weit her, und die Serbinnen dürften darin wenig 
ihren Nachbarinnen, den ſittenverderbten Rumäninnen, 
nachſtehen. 

Die Unſauberkeit, die in den mittleren Reſtaurants, 
ſowie in den Garküchen herrſcht, iſt unglaublich. Die 
Speiſen werden melit im Reſtaurationszimmer ſelbſt 
auf dem Roſt gebraten. Daß der vom offenen Feuer 
herrührende Qualm und das in die Kohlen herab⸗ 
träufelnde Fett die Luft nicht mit Wohlgerüchen er⸗ 
füllen, wird man mir wohl glauben wollen. 

Hier fühlt ſich die niedere Klaſſe der Serben wo 
Hier ſitzen die braunen Geſellen in vor Schmutz 97 
renden Koſtümen an unſauberen Tiſchen mit den Hüten 
oder Mützen auf dem Kopf, rauchend, Wein trinkend, 
würfelnd oder mehrſtimmige durchweg ſchwermüthige 
Lieder ſingend, die recht melodiſch ſind. Oder ſie 
lauſchen den bald übermüthig luſtigen, bald unſagbar 
traurigen Weiſen einer zerlumpten Zigeunerbande, die 
mitunter recht fragwürdige Töne ihren Streich⸗, Zupf⸗ 
und Schlaginſtrumenten von ſonderbaren Formen ent⸗ 
lockt, jedoch gewiß nicht verſäumt, nach jedem dritten 
Stück mit dem Teller die Runde zu machen, um auch 
5 klingenden Lohn für ihre Kunſtleiſtungen zu er⸗ 
eben. 


a 
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achdem dies geſchehen, ſollen ſie am 26. d. M. 
ſcharf ſchießen. Feſtungsgeſchütze ſind von großem 
und kleinem Kaliber vorhanden. Die Verpflegung der 
Soldaten hat ein Unternehmer aus Bromberg über⸗ 
nommen. 

* Schlochau, 22. Sept. Ein bedauernswerther 

Unglücksfall ereignete ſich heute hier in der Gerichts⸗ 
ſtraße. Die Pferde des Rittergutsbeſitzers H. aus 
Platzig wurden ſcheu und gingen durch. Das 5jährige 
Söhnchen des Schneidermeiſters Günther wurde jo 
unglücklich überfahren, das es auf der Stelle ſtarb. 
* Königsberg, 23. Sept. Inſolge des unruhi⸗ 
gen regneriſchen Wetters in den letzten Tagen hat 
die Fiſcherei, namentlich auf dem Friſchen Haff, faſt 
gar nicht ausgeübt werden können. Heute waren von 
dort nur 7 Kahnladungen und vom Kuriſchen Haff 
4 Wagenladungen Fiſche eingetroffen. 


Elbinger Nachrichten. 
Wetter⸗Ausſichten 

auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 

für das nordöſtliche Deutſchland. 


2 Nachdruck verboten. 
25. Sept.: Veränderlich, kühl, windig. Stür⸗ 
miſch an den Küſten (W). 
26. Sept.: Abwechſelnd, Temperatur wenig 
verändert, lebhaft windig. Früh Nebel. 


In wenig zarter Weiſe werden Schuldforderungen 
und rückständige Steuern eingetrieben. 
Der Gerichtsvollzieher begiebt ſich in Begleitung 
eines anderen Beamten, der ſich eine Trommel um 
den Hals gehängt hat, in die Wohnung des Säumigen 
und fragt dieſen, ob er jetzt Zahlung leiſten wolle. 
Weigert ſich derſelbe, ſo werden unter lautem Trommel⸗ 
ſchlag einige Möbel ꝛc. auf die Straße geſchleppt, die 
dann ſofort von dem mit der Trommel um die Wette 
ſchreienden Gerichtsvollzieher meiſtbietend verkauft 
werden. Da bei der gewaltſamen Steuereintreibung 
unter Paukenbegleitung auch der Name des unſicheren 
Kantoniſten laut ausgerufen wird, was natürlich zur 
Erhöhung ſeines Kredits wenig beitragen dürfte, ſo 
zieht es der Schuldner, wenn er irgend in der Lage 
ſt, vor, lieber die Steuern zu zahlen, als ſich der⸗ 
artigen unangenehmen Ständchen auszuſetzen. 
= Wenn der junge König Alexander ausfährt — er 
ſt meiſtens in Zivil —, jo wird er ſtets von einer 
5 bis 8 Mann Starken Leibwache begleitet, die, bis an 
Fr Zähne bewaffnet, zu Pferde auf allen Seiten den 
Wagen umgiebt. 
baden läßt ſich die Menge zu Zivio⸗Rufen 
n ungemein farbenprächtiges Bild gewähren die 
ee in Belgrad, die Mittwochs und Sonn⸗ 
Plate (nach altem Styl) auf einem großen freien 
45 n Die Verlängerung der Poſtſtraße abgehalten 
werden. ſich Mannigfaltigkeit der Typen und Koſtüme 
5 aa Die blaue ſilbergeſtickte Tracht der 
Je p wetteifert mit der der Albaneſen an 
Die dunkeln Gewänder der Serben bilden einen 
ſeltſamen Kontraſt zu den weißen Mänteln der Bul⸗ 
garen, die meiſtens Lämmer und Kälber zum Verkauf 
auf den Markt bringen. Ein lebendes Lamm koſtet 
gewöhnlich nicht mehr als 1 bis 2 Dinar Fr. Iſt der 
Kauf abgeſchloſſen, dann trägt der Hausherr ſelbſt 
das Thier an den Hinterbeinen nach Hauſe. Ein 
Thierſchutzverein exiſtirt in Belgrad nicht, jo daß die 
brutalſten Thierquälereien an der Tagesordnung ſind. 
Das Koſtüm der ſerbiſchen Bäuerin iſt nur in 
wenigen Punkten abweichend von dem der Bürger⸗ 
frau. Ein einfacher rother Rock über dem ebenfalls 
geſtickten Hemde, eine vielfarbige quergeſtreifte Schürze 
und ein weißes von Silberfäden durchwirktes Kopf⸗ 
tuch ſieht bei einem hübſchen Geſicht ungleich gefälliger 
und korrekter aus, als das mit Gold und Schmuck 
überladene Koſtüm der Bürgerin. a 
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27. Sept.: Stark wolkig, Regenfälle, kühl, 
lebhafter Wind (SW- W). Im Süden 
aufklarend. 


unter den 


(Far dieſe Rubrik geeignete Artikel und Notizen find uns 
ſtets willkommen.) 


Elbing, 24. September. 

* Körnerfeiern.] Aus allen Theilen Deutſch⸗ 
lands, insbeſondere aus den größeren Städten, liegen 
telegraphiſche Berichte vor über die feſtliche Begehung 
der hundertſten Wiederkehr des Geburtstages Theodor 
Körners. Insbeſondere ſind aus Städten des König⸗ 
reichs Sachſen ſolche Meldungen zahlreich ein⸗ 
gegangen. In den höheren Schulen Berlins wurde 
die letzte Unterrichtsſtunde dem Gedächtniß Theodor 
Körners gewidmet. Auch in den niederen Schulen 
wurden die Kinder an den Gedenktag in geeigneter 
Weiſe erinnert. In einem Berliner Verein wurden 
Körnerſche Gedichte deklamirt und bei bengaliſcher Be⸗ 
leuchtung Körners Tod genau nach dem Vorgange in 
lebendem Bilde vorgeführt. — Infolge einer Ver⸗ 
fügung des Herrn Kultusminiſters wird erſt morgen 
in den ſtädtiſchen Schulen hierſelbſt eine Körner⸗ 
feier ſtattfinden. 

* Körnerfeier des Turnvereins.] Für feine 
aktiven und paſſiven Mitglieder veranſtaltete der 
Turnverein geſtern Abend 84 Uhr eine Feier zu 
Ehren des jugendlichen Sängers der Befreiungskriege, 
welche durch Herrn Bruhns mit einer karzen An⸗ 
ſprache eröffnet wurde. Nach Abſingen des Liedes: 
„Das Volk ſteht auf, der Sturm bricht los“ drückte 
Herr Noske zunächſt ſein Bedauern über den ſchwachen 
Beſuch der Feier aus und las dann einen Aufſatz 
über Theodor Körner aus der „Deutſchen Turn⸗ 
zeitung“ vor. Mit gemeinſamen Geſängen wurde die 
Feier beſchloſſen. 2 

* [Kreistag.] Heute Mittag fand unter Vorſitz 
des Herrn Landrath Etzdorf eine Kreistagsſitzung 
ſtatt, in welcher zunächſt die Wahl von 6 Mitgliedern 
und 6 Stellvertretern der Einkommenſteuer⸗ 
Beranlagungd - Kommifjton für den 
Landkreis Elbing vorgenommen wurde. Gewählt 
wurden als Mitglieder mittelſt Akklamation die 
Herren Hering -Dambitzen, R. Vollerthun⸗ 
Fürſtenau, Schwaan-Wittenfelde, Dorrn-Nogathau, 
Birkner⸗Cadinen und Kämmer⸗Ellerwald 1. Trift 
und zu Stellvertretern die Herren Albrecht⸗ 
Einlage, H. Grunau⸗Krebsfelde, Dyck-Gr. Maus⸗ 
dorf, Geysmer-Schönwalde, Abraham-Neuendorf 
und Albrecht⸗Tolkemit. — An Stelle des Herrn 
Gutsverwalters Hartmann, bisher in Gr. Wogenab, 


welcher das Amt eines Schiedsmanns für 
den Bezirk des Kirchſpiels Dörbeck nieder⸗ 
gelegt hat, wird Herr Dr. C. Schmidt⸗ 


Lenzen gewählt. Nachdem zur Ausführung des Baues 
der drei Chauſſeelinſen Quertrift, Gr. Mausdorf⸗ 
Kl. Mausdorf und Tiegenhof⸗Jungfer⸗Neuſtädterwald 
hinſichtlich der beiden erſteren Linien die Ausſchreibung 
der erforderlichen Lieferungen und Leiſtungen ſtatt⸗ 
gefunden, hat ſich herausgeſtellt, daß einige Poſitionen 
der Voranſchläge erheblich zu niedrig bemeſſen ſind. 
So macht ſich bei den Erdarbeiten in der Quertrift 
eine Menge vorher nicht in Betracht gezogener 
Schwierigkeiten inſofern geltend, indem einige 
Gräben nicht geſchloſſen werden dürfen, welche bisher 
als Viehtränke benutzt wurden, ferner das durch 
Seitennahme zu gewinnende Material für das Planum 
nicht zu verwenden iſt, da es aus Torf beſteht und 
brauchbare Erde aus größerer Entfernung heran⸗ 
geſchafft werden muß. Die urſprünglich auf 1 Mk. 
pro laufendes Meter feſtgeſetzte Entſchädigung für die 
Erdarbeiten an dieſer Chauſſee hat daher auf 2 Mk. 
angenommen werden müſſen. Für die anderen 
Linien hat ſich ergeben, daß ſowohl die Anſchläge für 
Materialien als für die Löhne zum Theil erheblich 
zu niedrig gegriffen ſind. Ferner wird ſich der in 
der Mausdorfer Strecke auszuführende Brückenbau 
in Folge von Schwierigkeiten, welche durch die 
Marienburger Deichverwaltung entſtanden ſind, um 
etwa 2500 Mk. über den Anſchlag ſtellen. Das 
Mehrerforderniß für die beiden erſten Linien würde 
ſich auf 26,000 Mk. ſtellen; daſſelbe entfällt auf eine 
Geſammtſtreckenlänge von rund 10,000 Metern. 
Für die in den nächſten Jahren auszuführende 
TChauſſee Tiegenhof-Jungfer⸗Neuſtädterwald, deren 
Länge 10,100 Meter beträgt, kann man eine Er⸗ 
höhung der Koſten um etwa denſelben Betrag voraus⸗ 
ſetzen, ſo daß die Geſammtmehrkoſten etwa 50,000 
Mark betragen würden. Der Antrag des Kreisaus⸗ 


Alle möglichen Verkaufsgegenſtände ſind hier in 
großen Mengen, mit Ausnahme der Butter, welche, 
durch Talg erſetzt, nur in geringen Quantitäten feil⸗ 
geboten wird, vorhanden. Hausfrauen und Haus⸗ 
herren durchwandeln unaufhörlich die Reihen, die zum 
Markte gebrachten Gegenſtände mit ernſter Miene 
prüfend oder mit lautem Geſchrei um die Waaren 
feilſchend und kaufend. 

Ein merkwürdiger Brauch herrſcht Sonnabends auf 
den ſtark verwahrloſten Friedhöfen. 

Mit großen Körben bewaffnet, wandeln ſerbiſche 
Frauen an dieſem Tage nach dem Gottesacker und 
legen dann den Körben entnommene Speiſen auf die 
Gräber ihrer Verſtorbenen und brechen, wohlriechen⸗ 
den Weihrauch anzündend, in laute Klagen über die 
Todten aus. Gravitätiſch ſchreiten weiheſpendende 
Popen mit hohen Mützen zwiſchen den Gräbern ein⸗ 
her, für ihre Bemühungen wenige Paras oder auch 
Speiſen in Empfang nehmend. 

Dazwiſchen balgen ſich halbnackte Zigeunerbuben 
und anderes Bettelvolk mit wüſtem Geſchrei um den 
Beſitz der erbettelten und ihnen zugeworfenen Münzen 
und tragen dadurch weſentlich zur Erhöhung der hier 
berrſchenden feierlichen Stimmung bei. Führwahr 
ein ſonderbares Völkchen, dieſe Serben! 

Der ſogenannte Feſtungspark (Kalimegdan), ein 
mit Bäumen bepflanzter großer Platz mit einer hüb⸗ 
ſchen Ausſicht auf die Save und Donau, bildet außer 
dem Wege nach Topſchider die Lieblingspromenade 
der Belgrader Bevölkerung; und noch heute zeigt 
man dem Fremden an einer etwas tiefer gelegenen 
Stelle den Platz, auf welchem im Jahre 1813 von 
den Türken 36 vornehme, der Verſchwörung verdäch⸗ 
tige Serben gepfählt wurden und 5 Tage lang an den 
Pfählen hängen bleiben mußten. 

Zum Schluſſe dieſer kurzen Schilderung über Bel⸗ 
grad will ich nur noch erwähnen, daß die Serben 
ihrer Religion nach orthodoxe Griechen find, nach dem 
Kalender alten Styls rechnen und franzöſiſches Münz⸗ 
ſyſtem haben, nur daß hier der Frank Dinar, der 
Centime Para heißt. Auch öſterreichiſches Geld wird 
gern genommen. 

Einen Adel giebt es nicht, ſowie die Standesunter⸗ 
ſchiede nur durch die Beſchäftigung begründet find. 
Die Sadrugus (Hausgemeinſchaften, wo mehrere Fa⸗ 
milien in Gütergemeinſchaft unter einem Dache leben) 
verſchwindet immer mehr und mehr. 

Das wäre nun das, was in knappen Zügen über 
die Hauptſtadt Serbiens wiſſenswerth iſt. (Schl. f.) 


} 


ſchuſſes, daß an Stelle des im Kreistagsbeſchluſſe 
vom 28. Oktober v. J. beſtimmten Betrages von 
200,000 Mk. die Summe von 250,000 Mk. 
in dem erwähnten Kreistagsbeſchluſſe 
feſtgeſetzten Bedingungen im Wege der Anleihe 
aufgebracht werde, wird ohne Diskuſſion ange⸗ 
nommen. — Aus den landwirthſchaftlichen Zöllen 
find dem Kreiſe für das Etatsjahr 1891—92 
67,205 Mk. überwieſen worden, während im An⸗ 
ſchlage nur 40,000 Mk. angenommen waren. Zu⸗ 
nächſt wird die Ermächtigung zur Annahme dieſer 
Summe ertheilt und dann dem Beſchluſſe des 
Kreisausſchuſſes beigetreten, eine Unterſtützung 
an Schulverbände zur Ausführung von Schul⸗ 
bauten, wie ſolche in Betracht gezogen war, 
nicht zu gewähren. Die in Frage ſtehenden Bauten 
waren diejenigen der folgenden Verbände: Serpin 
mit 7500 Mk., Succaſe mit 5800 Mk., Gr. Steinort 
mit 5500 Mk. und Hütte mit 2300 Mk. Der Ein⸗ 
nahme aus den landwirthſchaftlichen Zöllen ſteht eine 
Ausgabe pon 40,000 Mk. gegenüber, welche nach 
früherem Beſchluſſe als II. Rate zur Unterſtützung 
des Gemeindewegebaues zu verwenden und in Höhe 
von 36,452 Mk. aus den 67,205 Mk. entnommen 
werden muß. Es ſtehen demnach 30,753 Mark 
zur Unterſtützung von Schulverbänden zur Ver⸗ 
fügung. Da aber der Kreistag am 28. Oktober 1899 
beſchloſſen hat, im Etatsjahre 189/93 eine III. 
Rate von 40,000 Mark zur Förderung des Gemeinde⸗ 
wegebaues auszuwerfen und da nicht mit Gewißheit 
vorauszuſehen iſt, ob und welche Summen dem Kreiſe 
im kommenden Etatsjahre aus den Erträgen der 
landwirthſchaftlichen Zölle zufließen werden, ſo müßte 
der Kreis zur Ausführung des Beſchluſſes der Kreis⸗ 
vertretung vom 28. Oktober 1890 unter Umſtänden 
die erforderlichen Geldmittel im Wege der Steuer- 
ausſchreibung beſchaffen. Aus dieſem Grunde hat 
der Kreisausſchuß es für richtig erachtet, eine Unter⸗ 
ſtützung von Schulverbänden nicht vorzuſchlagen, ſon⸗ 
dern beantragt, den Betrag von 30,753 Mark als 
Theil der pro 1892—93 zur Unterſtützung des 
Gemeindewegebaues aufzubringenden III. Rate 
von 40,000 Mark zu reſerviren und nach 
dem Ermeſſen des Kreisausſchuſſes zinsbar zu 
belegen. Dieſer Antrag wurde angenommen 
In der Diskuſſion bemerkte Herr Schwaan, daß die 
Unterſtützung der ärmeren Schulverbände Sache des 
Staates wäre. Ein Antrag des Herrn Landrath 
Etzdorf, die Gemeinde aus den Ueberweiſungen aus 
den Getreidezöllen zu unterſtützen, wenn die Kreis⸗ 
abgaben unter einer gewiſſen Höhe blieben wurde 
von den Herren Schwaan und Birkner bekämpft, 
von welchen letzterer anführte, daß man in dem Falle, 
wo die Kreisabgaben eine ſolche geringe Höhe erreichen 
würden, ſich immer noch früh genug über etwaige 
Unterſtützung von Schulverbänden ſchlüſſig werden 
könnte. (Schluß folgt.) 

* [Geſchenk.] Die gegenwärtigen Schüler des 
Realgymnaſiums haben Herrn Direktor Brunnemann 
bei ſeinem Scheiden aus Elbing eine Stutzuhr aus 
Altſilber und einen hübſchen Ständer zum Geſchenk 
gemacht. Bei ſeiner geſtern Abend mit dem Nacht⸗ 
ſchnellzuge erfolgten Abreiſe hatten ſich viele ehe⸗ 
maligen Schüler des Herrn Direktor Brunnemann 
eingefunden, welche bei der Abfahrt des Zuges ihre 
Sympathie für den Scheidenden durch wiederholte 
Hochrufe bekundeten. 

* (Heimifche Induſtrie.] Das Meſſingwerk 
von Räuber findet für ſeine Erzeugniſſe ein gutes 
Abſatzgebiet in den deutſchen Kokönkätbeſtpungen⸗ 
Beſonders iſt es Meſſingdraht, welcher in verſchiedenen 
Stärken von noch nicht 1 Millimeter Dicke bis 
8 Millimeter Dicke verſandt wird. Der Transport 
über See iſt mit großen Schwierigkeiten verbunden, 
und macht verſchiedene Vorſichtsmaßregeln nothwendig, 
welche darauf hinausgehen, die Drähte vor der Ein⸗ 
wirkung des Waſſers zu ſchüßen. Zu dieſem Zwecke 
wird der in Ringe zuſammengerollte Draht in Fäſſer 
aus waſſerdichtem Holz verpackt, welche innen wieder 
mit Zink ausgeſchlagen ſind. Das Metall hat nach 
innen wiederum eine Bekleidung von eigens präparir⸗ 
tem, waſſerdichtem Papier. Jedes Faß enthält 
20 Zentner Meſſingdraht. 

*[Volks⸗Unterhaltungsabende.] Zur weiteren 
Ausgeſtaltung der Volks⸗Unterhaltungsabende, welche 
gegenwärtig in vielen Städten Deutſchlands vorbereitet 
werden, iſt die „Geſellſchaft für Verbreitung von 
Volksbildung“ mit der Aufſtellung eines Verzeichutſſes 
von guten, volksthümlichen Bühnenſtücken beſchäftigt, 
die auch von Dilettanten leicht aufgeführt werden 
können und nicht den ganzen Abend einnehmen. Um 
in der Zuſammenſtellung auch beſonders dem provin⸗ 
iellen Geſchmack möglichſt gerecht zu werden, wendet 
ſich der Vorſtand der Geſellſchaft in einem Rund⸗ 
ſchreiben an bekannte Freunde der Sache mit der 
Bitte um Angabe von Städten, die ſich für derartige 
Aufführungen als geeignet erwieſen haben. Auch 
aus weitereren Kreiſen würden Beiträge für die 
Veröffentlichung mit Dank entgegengenommen werden. 
Etwaige Mittheilungen aus unſeren Leſerkreiſen wer⸗ 
den an das Bureau der „Geſellſchaſt für Verbreitung 
von Volksbildung“ (Berlin W., Maaßenſtraße 20) 
erbeten. 

e Das Zeugniß der Befähigung 
zur Ertheilung von Turnunterricht an öffentlichen 
Unterrichtsanſtalten haben erhalten: Henſel, Fritz, 
Progymnaſiallehrer in Neumark Weſtpr. und Dr. Zweck, 
Albert, Gymnaſiallehrer in Inſterburg. 

* [Gefährlichkeit des Fernſprechers. Daß 
der Fernſprecher bei Gewitter eine gefährliche Ein⸗ 
richtung iſt, hat ſich durch einen beſonders eklatanten 


Fall bei dem letzten über Berlin losgebrochenen Uns 


wetter gezeigt. Einer der Schläge hatte das Ley'ſche 
Haus in der Neuen Schönhauſerſtraße getroffen, aber 
zweifellos war es die Zerniprechleitung geweſen, welche 
den Blitz angezogen hatte. Denn aus dem im 
Komptoir der Schrelber'ſchen Chokoladenfabrik befind⸗ 
lichen Apparat zuckte der Blitz heraus, riß von dem⸗ 
ſelben einen der Schallbecher ab, ihn mit voller Wucht 
in eine entfernte Ecke des Bureaus ſchleudernd und 
fuhr dann zu dem dem Fernſprecher gegenüber be⸗ 
legenen Fenſter wieder hinaus. Auf diefer Bahn fuhr 
der Blitz über das Pult hin, an welchem die beiden 
Geſchäftsinhaber arbeiteten. Beide Herren wurden 
durch den gewaltigen Luftdruck erſt gegen- und dann 
übereinander geſchleudert und waren anfangs wie ge⸗ 
lähmt. Doch zeigte es ſich glücklicherweiſe bald, daß 
der Blitz ſie ſelbſt nicht berührt und nur der Schreck 
die Herren auf einige Zeit gelähmt hatte. Jedenfalls 
dürfte es angezeigt ſein, bei Gewittern ſich möglichſt 
weit vom Schuß, d. h. dem Fernſprecher zu halten. 
* (Während der Jagdzeitl und insbeſondere 
bei Beginn derſelben haben ſich auf einzelnen Bahr“ 
ſtrecken häufig die in den Zügen vorhandenen Hunde⸗ 
kupees für die gleichzeitige Beförderung einer größeren 


| 


Anzahl von Jagdhunden als unzureichend erwleſen, 
Namentlich iſt darüber geklagt worden, daß iche 


Kupees wiederholt in einer nicht ohne erh 


Schädigung der vielfach ſehr werthvollen Jagdhunde 
durchzuführenden Weiſe überfüllt worden ſind. Auf 
den Staatsbahnen iſt, um dieſem Uebelſtande thun⸗ 
lichſt abzuhelfen, die Einrichtung getroffen worden, 
daß auf denjenigen Bahnſtrecken, die auf dem der 
Jagd obliegenden Publikum in größerem Umfange 
benutzt werden, bezlehungsweiſe für den Fall der 
Fahrt größerer Jagdgeſellſchaften bei Unzulänglichkeit 
der im Zuge befindlichen Hundekupees die Mitnahme 
von Jagdhunden in den ausſchließlich mit den Be⸗ 
ſitzern dieſer Hunde beziehungsweiſe mit den in Ge⸗ 
ſellſchaft der erſteren ſonſt noch etwa reiſenden Jägern 
beſetzten Kupees dritter Wagenklaſſe ausnahmsweiſe 
geſtattet wird. 

* (Zur Beförderung der Auswanderung 
nach Brafilien], vor welcher wir übrigens nicht 
eindringlich genug warnen können, iſt nach zuver⸗ 
läſſigen Mittheilungen von einem gewiſſen Seemann 
der früher in Hamburg anſäſſig und dann im Inter⸗ 
eſſe der braſilianiſchen Regierung auf den Azoren 
thätig geweſen iſt, um dort Auswanderer anzuwerben 
das ſogenannte Koloniſation Office in London (See⸗ 
mann u. Eiffe) gegründet worden. Die Polizelbehörden 
ſind angewieſen worden, über die Art und Weiſe des 
Geſchäftsbetriebes dieſer Firma nähere Erhebungen 
anzuſtellen. 

„[Perſonalien.] Dem Gerichtsaſſeſſor Dr. jur. 
Bail in Danzig iſt behufs ſeines Uebertritts zur 
Kommunalverwaltung die nachgeſuchte Entlaſſung aus 
dem Juſtizdienſte ertheilt worden. Der Gerichts⸗ 
kaſſenrendant Titius in Strasburg Weſtpr. iſt auf 
Kin Antrag mit Penſion in den Ruheſtand verſetzt 

rden. 


ſtörend wirlt. 
Beſitzer dieſes 


We an deſſen Stelle zu ſetzen. 
r 


hatten die Reife erlangt 


Regengüſſe nicht betreibbar 
gewordenen s 
ſchreiben iſt. Rindvieh, namentlich Nas ek 


die letzten Marktpreiſe, Maſtſchweine waren begehrt. 


* Brunftzeit.] Nach Beginn der B 
Hirſche kann man auch in den uten e den 


nächſtjähriger Verſammlungsort 
zweiter Blüthe ergaben. 


von Gutendorf drei junge Steppenhühner geſchoſſen wor⸗ 


den. Weitere noch auf der Flur vorhandene Steppen⸗ 


hühner werden von den Jagdinhabern geſchont wer— 


den. 
Aus dem Gerichtsſaal. 


* Poſen, 21. Sept. 


dieſer die Entladung bewirke. 
nach Vorſchrift zu Werke, indem er die Panzertonne 


Die Strafkammer ver⸗ wollte. 


der letzte Schuß, den das Regiment noch abzufeuern 


hatte. Als derſelbe nicht losging, rief der Major von 
Eckartsberg den Waffenmeiſter Schmidt herbei, damit 
Schmidt ging völlig 


umdrehte und das Geſchoß nach hinten herausſtoßen 
Hierbei hat ſich wahrſcheinlich unverbranntes 


urtheilte den früheren Brennereiverwalter, jetzigen Pulver — daſſelbe ſoll von älteſter Art geweſen jein 


Gaſtwirth Karl Grundmann wegen Anſtiftung zur 


Maiſchſteuerdefraudation zu 23,346 Mark 40 Pf. 
Geldſtrafe oder zwei Jahren Gefängniß. Außerdem 
wurde auf Konfiskation der zur Steuerdefraudation 
mißbrauchten zehn Bottiche erkannt. 

— Der Wechſelfälſcher Karl Eichler, 
die Anglo⸗Deutſche Bank in Hamburg und die 


Deutſche Bank in Berlin um bedeutende Summen bei 


geſchädigt hat, iſt zu ſiebenjähriger Zuchthausſtrafe 
verurtheilt worden. 

* Aus Weſtfalen, 22. Sept. Vor der Straf⸗ 
kammer in Bielefeld wird im Oktober gegen drei 
Eiſenbahnbeamte, von denen zwei zu Bünde in Un⸗ 
terſuchungshaft find, wegen des dem Zirkus Carré 
bei Kirchlengern zugeſtoßenen Eiſenbahnunglücks ver⸗ 
handelt werden. 


Kunſt, Literatur u. Wiſſenſchaft. 
. Der Schriftſteller Hermann Sudermann hat 
ſich in Königsberg mit der Schriftſtellerin Frau 
Clara Lauckner verlobt. Das junge Paar wird in 
Königsberg ſich niederlaſſen. 

* Der bekannte Nordafrikareiſende Quedenfeldt 
iſt in Berlin geſtorben. 

* Der Profeſſor der Hygiene, Gärtner, Berlin, 
hat die Berufung nach Marburg abgelehnt. 

* Halle a. d. Saale, 23. Sept. Verſammlung 
deutſcher Naturforſcher und Aerzte. In der heutigen 
zweiten allgemeinen Sitzung ſprach Prof. Dr. Kraus 
(Halle) über „Die Bevölkerung Europas mit fremden 
Pflanzen“ und Profeſſor Dr. Ebſtein (Göttingen) über 
„Die Kunſt, das menſchliche Leben zu verlängern“. 
An die Vorträge ſchloß ſich die Berathung der Sta⸗ 
tuten. Am Nachmittage wird im Stadtſchützenhaus 
ein Feſtmahl veranſtaltet, an welchem 1230 Mitglieder 
der Verſammlung und 330 Damen theilnehmen. Als 
wurde Nürnberg 
gewählt. 


Arbeiterbewegung. 
* Lemberg, 23, Sept. Die hieſigen Buchbinder⸗ 


gehülfen kündigten für nächſten Sonnabend den Be⸗ 


ginn eines Streikes an. 


Vermiſchtes. 

* Friedrich Wilhelm III. von Preußen — ſo 
leſen wir in der neueſten Nummer des „Bär“ — 
beſtellte ſich vor einer Badereiſe nach Teplitz für eins 
ſeiner Wohnzimmer bei einem geſchickten Tiſchler ein 


das Schreien unſerer Liliputaner, des Dammhirſches vollſtändiges neues Hausgeräth von Mahagoniholz. 


böcen, ein Zeichen, daß die Schönwalder Zucht noch 


um es den hieſigen Jagd⸗ 


* 2 P 

(Zu der ne ER einigen 

5 rn herrſcht, hat ſich jetzt no 
femme gelet In manchen e les 
nder darnieder, in andern ſind einzelne 
sum Wa laden. In 
85 v0 dieſe Krankheiten am 
und derſelchen auftreten, ſind N. Weiter⸗ 
dieſe meiſtens f elben Thor und Thür geöffnet, da 
günſtigſten Fall zu zahlreichen Familien in einem, im 

** 2 zwei Zimmern wohnen müſſen. 
ſtand die 


zu verantworten. 

Se er St ran ahead Sen 
otrowi 

Frau Franziska Galondteurerſtan Eliſabeth Kurdzel, 


ußfi geſtern aus dem hieſi 
ut ze zaus dem hieſigen 
5 de gelte in Roſenberg gebracht worden 
brechen auf d m eder Ban . 


vorläufig in 
15 Keen zurücktransportirt 
der Korbmacher Franz Zielinskt, u ene e 
On zu 6 Jahren 0 4 
urtheilt iſt und demnächſt in die döner Shit 
werben ſoll. 
cin Auen verſchiedene N em e 
gefährlich 
Die Eichen Eiſen eingeſchmledel it rechen, 
nur auf der he chen; ſind in dieſem Jahre nicht 
den hieſigen beten mach vertreten, ſondern auch in 
Vormittag ſahen die den dieſelben bemerkt. Heute 
Neuſtädtiſche Wallſtraße 


Bewohner d 5 
Thierchen in den Nr. 12 es Grundſtücks 


Bäu 
berumlummeln und war ig des dortigen i 
ſchickten Denen war es höchſt eren de ſich 
gen des € „den ge⸗ 

ſehen. Auch auf dem ſ0 munteren K 
ſollen einige ſolche Exemplar aten 

„ Verhaftet.] Heut ade geſehen worden ſein. 
Hauſe der erſten Niederſtraße ein ag wurde in einem 
Marienburg verhaftet, welche Frauensperſon aus 
eine Sattlerfran in Altſelde in rafftnirter oomittag 
ſtohlen hatte. Die geſtohlenen Sachen 5 be⸗ 
bei der Perſon gefunden, und iſt die rden no 


mit ſchadlos abgekommen. Wie ſich beradsaſtohlene ſo⸗ & 


Perſon bereits vor einiger Zeit vom besten AL 
wegen Betheiligung au einem großen Gelddiebſt all 


mit 9 Monaten Gefängniß vorbeſtraft. 


e 12 5 vor a 
auchten, ſcheinen in Thü⸗ 
man aus Jena bericheaden zu ſein. Wenigſtens ſind, wie 


a 


und 
Taxatoren abſchätzen. 
ſchätzung fiel höher aus, als die angeſetzte Rechnung 
des Tiſchlermeiſters betrug, und dieſer gewann alſo 


die ganze 


* dieb Hüpfner 


erichtet, in den letzten Tagen auf der Flur 


Als er zurückkam, war Alles, Schreibtiſch, Kommode, 
Tiſche und Stühle fertig. Aber die Rechnung dünkte 
dem ſparſamen König zu hoch, und er gab durch den 
Hofmarſchall dem Tiſchler ſeinen Mißmuth darüber 


zu erkennen. Der Meiſter verſicherte hoch und theuer, 
er habe nicht mehr angeſetzt, als recht und billig ſei, 


aber Friedrich Wilhelm. III. hatte nun einmal 
die Meinung, daß er Alles theurer be⸗ 
ahlen müſſe als jeder Andere und weigerte 


ſich entſchieden zu bezahlen. Da der Tiſchler das 
Geld, welches er nothwendig brauchte, nicht erhielt, 
fo blieb ihm nichts anderes übrig, als — ein ganz 
unerhörter Fall — den König beim Kammergericht 
zu verklagen. Dieſes ließ die Rechnung unterſuchen 
jedes einzelne Stück von vereidigten ſachkundigen 
Und ſiehe da! dieſe Ab⸗ 


den Prozeß. Der König ließ ihn rufen, zahlte ihm 
ſtreitige Summe aus und ſagte in mildem 
Tone: „Die Rechnung kam mir allerdings zu hoch 
vor, ich habe mich aber darin geirrt. Das Kammer⸗ 
gericht hat gegen mich und für Sie entſchieden. Sie 
ſind ein braver, geſchickter und redlicher Mann, — 
ſollen fernerhin für mich, ſo lange ich lebe, arbeiten!“ 

* Berlin, 23. Sept. Im Kaiſer und Kaiſerin 


; Friedrich⸗ ird ä 
au ben Beuth 8 noch verſchiedene Were | Friedrich⸗Krankenhaus wird im Laufe des nächſten 


Monats ein neuer Pavillon ſeiner Beſtimmung über⸗ 
geben werden. Die Einweihung iſt für den 13. Ok⸗ 
tober in Ausſicht genommen und ſoll mit einer Feier 
zum 70. Geburtstage Rudolf Virchows verbunden 
werden, der als Vorſitzender des Komitees auch um 
die Begründung dieſes Krankenhauſes große Verdienſte 
ſich erworben hat. Zu dem feierlichen Akte wird auch 
die Protektorin, die Kaiſerin Friedrich, erwartet. — 
Eins der theuerſten Privathäuſer, welche Berlin beſitzt, 
wird das Geſchäftshaus der Tucher'ſchen 
Brauerei, Ecke der Friedrich⸗ und Taubenſtraße, 
fein. Das Grundſtück koſtete 1,800,000 Mk., die 
Zinsverluſte in den drei Jahren, in welchen es brach 
lag, betragen faſt 200,000 Mk., der ganze Bau mit 
innerer Einrichtung koſtet 2,000,000 Mk., ſo daß die 
Geſammtkoſten auf 4,000,000 Mk. zu ſtehen kommen. 


Die von der Friedrichſtraße aufwärts führende mar⸗ 


ze Stenographentag findet hierſelbſt vom 26. Sept. 
Jubelfeier der Stolze'ſchen Kurzſchrift gewidmet iſt, 
ed vom 1. bis 4. Oktober der 4. Internationale 

enographentag zuſammentreten wird. — Der Wild- 


einigen Tagen dort i ü ä 
ich noch immer ſelbſt eine Blutthat verübte, hält 
borgen. Die 
erklärt, den 


und Gensdarme 
fahnden und noche 


elben vorge 
behaupten, ben Jollen. 


in den Wald N 
aber Niemand W 


L entzündet, und das Geſchoß, eine ungefähr fünfzig 


Kugeln umfaſſende Kartätſche, wurde nach hinten zu 
hinausgetrieben. Dem Waffenmeiſter, der das Geſchoß 
mit beiden Händen herausſtoßen wollte, iſt die eine 


Hand ganz, die andere zur Hälfte abgeriſſen. Der 
der unglückliche Mann wollte ſich am 6, Oktober ver⸗ 


heirathen. Zur Ausbildung in ſeinem Fach hatte er 
dem Verfertiger dieſer Geſchützart, Gruſon 
in Magdeburg, einen Kurſus abſolvirt. Ueber 
den Zuſtand der übrigen Verunglückten wird 
berichtet: Major v. Eckartsberg, der ſich in der 
von Bergmann’schen Klinik in Berlin befindet, hat 
eine Kugel in die Schulter und eine in den Mund 
erhalten, die zum Theil den Unterkiefer zerſchlug. 
Beide Kugeln ſind jedoch entfernt, und es iſt ſichere 
Hoffnung auf Geneſung vorhanden. Hauptmann Eck, 
in Pflege bei ſeinen Eltern in Berlin, erhielt eine 
Kugel in den Kopf, die auch bereits herausgezogen iſt. 
Er wird keinen dauernden Schaden an ſeiner Geſund⸗ 
heit erleiden. Am ſchwerſten verwundet iſt der Kano⸗ 
nier Hambach von der vierten Kompagnie, der eine 
Kugel in die Stirn erhielt, die in's Gehirn drang. 
An ſeinem Aufkommen wird gezweifelt. Schwer ver⸗ 
wundet iſt ferner der Unteroffizier Proch, dem der 
Unterkiefer auseinondergeriſſen iſt, und der Ober⸗ 
gefreite Roggendorf. Mehrere Mannſchaften ſind leicht 
verwundet. Der Zuſtand des Schmidt iſt lebens⸗ 
gefährlich. Bei Major v. E. iſt noch eine Gehirn⸗ 
erſchütterung binzugetreten. 

* Ausnutzung der Waſſerkräfte. Dem 
„Elektrotechn. Anzeiger“ zufolge ſucht eine Geſellſchaft, 
in richtiger Vorausſicht der kommenden Dinge, im 
Großherzogthum Baden die leider unbenutzten zahl⸗ 
reichen Waſſerkräfte anzukaufen. Andererſeits hat ſich 
in Lindau eine Geſellſchaft gebildet, welche die Waſſer⸗ 
kräfte der Argen ankaufte und damit die Stadt und 
Nachbarorte mit Licht und Kraft verſorgen will. Zur 
Verfügung ſtehen 4000 Pferdeſtärken, die nur auf je 
130—140 Mark jährlich zu ſtehen kommen. Die 
Lampe will aber die Geſellſchaft mit nur 20—25 
Mark jährlich berechnen. 

* Gleiwitz, 22. Sept. Bei dem Eiſenbahn⸗ 
zuſammenſtoß zwiſchen Golaczowy und Wolbrom 
wurden vom Zugperſonal vier Perſonen getödtet und 
fünf ſchwer verwundet, von den Paſſagieren ſieben ge⸗ 
tödtet und etwa zwanzig ſchwer verwundet. Beide 
Lokomotiven und acht Waggons wurden vollſtändig 
zertrümmert, ſechs andere Waggons fingen Feuer und 
brannten vollſtändig nieder. Das Unglück ſoll durch 
die Betrunkenheit eines Lokomotivführers herbeigeführt 
worden ſein. 

* Buer (Weſtf.), 22. Sept. Der „Buerer Volks⸗ 
zeitung“ zufolge ſollen die Werüber der geſtern 
gemeldeten Mordthat ſämmtlich Sozialdemo⸗ 
kraten geweſen fein. Die überfallene Geſellſchaft 
kam vom Stiftungsfeſt des Erle-Beckhauſener Krieger⸗ 
und Landwehr⸗Vereins. 

* Hildesheim, 22. Sept. Heute Nachmittag 
ſtürzte beim Abtragen der Gerüſte ein neues Kreuz⸗ 
ewölbe der Andreaskirche ein und begrub vier 

rbeiter. Einer derſelben blieb ſofort todt, zwei 
andere ſind ſchwer verletzt. 

* Großes Aufſehen erregt das Falliſſement der 
Handelsgeſellſchalt S. B. White zu Berlin. Dasſelbe iſt 
durch mißglückte Maisſpekulationen verurſacht. Das 
Haus hat elf Millionen Scheffel gekauft und verlor, 
da die Preiſe fielen, zwei Millionen Dollars. 

* In München verlautet gerüchtweiſe, daß der 
Großherzog von Luxemburg ſich mit dem Gedanken 
trage, ſeine umfangreichen Jagden im bayriſchen 
Gebirge und alſo auch wohl ſein Schloß Hohenburg 
bei Lenggries (zwiſchen Tölz und dem düſtern, maje⸗ 
ſtätiſchen, waldumkleideten Walchen⸗See) zu veräußern. 

“Innsbruck, 23. Sept. Der geſammte Verkehr 
auf der ſeit dem 18. Auguſt unterbrochenen Eiſenbahn⸗ 
ſtrecke bei Waidbrück (Brennerbahn) iſt heute wider 
eröffnet worden. Der Perſonenverkehr war ſeit dem 
3. d. M. nur durch Umſteigen möglich. 

* Bei einem Stiergefecht in Marſeille kam es 
am Sonntag zu ſtürmiſchen Scenen. Die hitzigen 
Südländer waren unzufrieden mit den vorgeführten 
Stieren, e Schranken ein und ſteckten ſchließlich 
die Arena in Brand. S 

* Madrid, 22. Sept. Baron Rothſchild hat 
von Paris aus 20,000 Peſetas für den Fonds zur 
Unterſtützung der Opfer der Ueberſchwemmung 
geſandt. Die Madrider Journaliſten ſpendeten 
5000 Peſetas, über 6000 Peſetas wurden von Sena⸗ 
foren beigeſteuert. Offiziere und Soldaten der 
Madrider Garniſon boten ſich an, 100 Holzhäuſer, 
jedes zum Koſtenpreiſe von 1000 Peſetas, zu bauen. 

* London, 22. Sept. Das deutſche Schiff 
„Concordia“ aus Blankeneſe, von Marſeille nach 
Guayaquil unterwegs, fit bei den Falklardsinſeln 
gänzlich wrack geworden; die Mannſchaft wurde 
erettet. 

3 Kilburn (Graſſchaft Derby), 22. Sept. Dielen 
Morgen ſtarb hier nach einſtündiger Krankheit ein 
Mann Namens Hoddard, wie konſtatirt wurde, an 
Cholera. 


Telegramme. 
Caſſel, 23. Sept. Die Herzogin Adelheid von 


Schleswig⸗Holſtein⸗Sonderburg⸗Auguſtenburg, Mutter 


der Kaiſerin, und die Prinzeſſin Feodora, Schweſter 
Ihrer Majeſtät, ſind heute hier eingetroffen und von 
der Kaiſerin am Bahnhofe auf das Herzlichſte em⸗ 
pfangen worden. 

Wien, 23. Sept. Heute erfolgte die Exhumirung 
der Leiche des franzöſiſchen Generals Laſalle behufs 
Ueberführung derselben nach Frankreich. Eine Es⸗ 
kadron Huſaren begleitete den Kondult bis zum 
Weſtbahnhof. Bei der Annäherung an den Bahnhof 
erwieſen die dort aufgeſtellten Truppen die militäri⸗ 
ſchen Ehren, die Muſik ſpielte einen Trauermarſch. 
Der Einhebung des Sarges in den Eſſenbahn magen 
wohnten die Erzherzöge Albrecht und Wilhelm, ner 
Kriegsminiſter, der Korpskommandant Belbgeugmel = 
v. Schönfeld ſowie zahlreiche Generale 1 25 
bei. Ein Infanterle⸗Bataillon gab eine e a 2 e 
ab. — Wie verlautet, werden die Kosten für bie Dr: 
richtung der Wlener Stadtbahn nebſt Alan 12% ger 
hörigen Bauten auf ca. Millionen u 5 9 85 
ſchätzt, von welchem Betrage dle Reglerung 30 Millio⸗ 
nen bewilligen dürfte. — Der Kaiſer ließ ſich heute 
nach dem Befinden des erkrankten Miniſterpräſidenten 


Kriegsminiſter Freyeinet richtete an den Präſidenten 
der Oſtbahn⸗Geſellſchaft ein Dankſchreiben für deren 
Lelſtungen während der letzten Manöver. 

Kopenhagen, 24. Sept. 
Moskau zufolge iſt die Großfürſtin Alexandra 
heute Mitternacht geſtorben. 

Kopenhagen, 24. Sept. Wie aus % 
densborg verlautet, wird der 
lich morgen nach Rußland zurückreiſen. 

R Nach einer ſtillen Meſſe für 
die ſpaniſchen Pilger ließ der Papſt, welcher ſich er⸗ 
müdet fühlte, durch den Sekretär Nocella eine die 
Adreſſe der Pilger beantwortende lateiniſche Allocu⸗ 
tion verleſen, welche mit den Worten ſchloß: Wir 
bitten Gott, den jungen König, auf den Spanien 
ſeine Hoffnung ſetzt, und die erhabene Königin⸗Regen⸗ 
Wir ſegnen das ganze katholiſche 


Nachrichten aus 


ar vorausſicht⸗ 


tin zu ſchützen. 


Haudels⸗Nachrichten. 


Telegrapyiide 
Berlin, 24. September, 2 Uhr 25 Min. Na 
Cours vom 23.9. 


Börſenberichte. 


Oeſterreichiſche Goldrente 
4 pEt. Ungariſche Goldrente 


Oeſterreichiſche Banknoten 


4 pCt. preußiſche Conſuls 
4 pCt. Pam 


Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten e 106,— 


Produkten⸗Börſe. 


Weizen September⸗Oktober 
Oktober⸗November . 

Roggen ermattet. 
September⸗Oktober 
Oktober⸗November. 


Spiritus 70er September 


Königsberg, 24. September. (Von 
Grothe, Getreide⸗, Woll⸗, Mehl- und 


8 pro 10,000 L% exel. Faß. 
Tendenz: Unverändert. 
Zufuhr: —— Liter. 

Loco contingentirt 

Loco nicht contingentirt 


—ͤꝗ—u—ↄ — ͥ . ́—— — — — —— ———— — 


Danzig, 23. September. Getreidebörſe. 
Weizen (per 126pfd. holl.): loco niedr., 300 Tonnen. 
Für bunt und hellfarbig inl. —,.— , hellbunt inl. 
ochb. und glaſig inl. — — 1, Termin 
r. z. Trans. 126pfd. 176,— 4, per April- 
Mai zum Tranſit 126pfd. 182 4 a 
Roggen (p. 120pfd. holl.): loco geſchäftslos, inl, — &, 
ruſſ. und poln. zum —— 4 
Oktbr. 120pfd. zum Tranſit 187,5 
zum Tranſit 120 8 
Gerſte: große loco inl. 156 % 
Rübſen: per 1000 Kilogramm —,— 4 
afer: loco inl. — A 
rbſen: loco inl. — — A 


Königsberger Productenbörſe. 


— — nn ne errerne neenneee. 


Spiritusmarkt. 

Danzig, 23. September. Spiritus pro 10000 1 loco 
kontingentirt 76,— Br., —,— 
kontingentirt — — Br., 64, — Gd., pro \ 
kontingentirt —,— Br., 65,— Gd., loco nicht kontingen⸗ 
tirt 56,50 Br., —,— Gd., pro Septbr.⸗Oktober nicht kon⸗ 
Br., 45,— Gd., pro November⸗Mai 
nicht kontingentirt —,— Br., 46,— Gd 

Stettin, 23. September. Loco o 
mſteuer 55,—, pro Auguſt⸗September 55,—, pro 
er⸗Oktober 51,—. 


Zuckerbericht. 
Magdeburg, 23. September. 
ent 17,25, Kornzucker exkl. 88 pet. 
dement 16,70, Kornzucker exkl. 
14,50. Ruhig. — Gemahlene Raffinade 
Melis I mit Faß 26,50. Still. 


Elbinger Schiffsnachrichten. 


ngen: 
15 Nordſtern “, Kapt. Wulff, 
berg nach Stettin. 


Gd., pro Septbr.⸗Oktober 


hne Faß mit 70 M 


Kornzucker exkl. von 


75 pCt. Rendement 


Am 23. September. 
mit Stückgut über Köuigs 


tſachen. 

I, daß Leberkrankhelten 
nd dadurch unzählige 
1 Körper auftreten, wie 
Magenſäure, Flatulenz, 
Appetitloſigkeit, bitterer 
chten Seite und Schul⸗ 
gemeine Erſchlaffung de. 
Fehler begangen, die einzelnen 
ber nicht die Krankheit — 


Wich 5 
Es unterliegt keinem Zweife 

die meiſt verbreiteten ſind, 
Störungen in dem menſchlicher 
belegte Zunge, Magendrücken, 
Verſtopfung, Unverdaulichkeit, 
Geſchmack, Schmerzen 
tern, Kopfſchmerzen, a 
Häufig wird der 


eitigung der verſchiedenen 
nungen iſt nur dann möglich, 
ler Zuſtand der Leber hergeſtellt 


ine Heilung und 


wenn ein norma 


ine Behandlung mit Warner's Safe Cure „exe 
1 t die normale und geſunde Thätig⸗ 


in kurzer Zei 
At ber deter un beſeitigt prompt die oben erwähnten 


keit der Leber und 
e. 
Medizin ſollte ſtets in jeder Familie vor⸗ 
Safe Cure iſt à Mk. 4 die große Flaſche 
ziehen durch di 
Elbing, Leiſtikow'ſche Apotheke in 
Marienburg und Apotheker H. Kahle (Apotheke zur 
Altſtadt) in Königsberg i. Pr. en 
Beſtandtheile: ; 
leberkraut, 15,0; Gaultheri 
2,5; Weingeiſt, 80,0; Glyeeri 


Nicht allein jeder Kopff 
wird durch den Gebrauch 
Kola⸗Paſtillen beſeitigt, 
zeitig ein anrege 
ſtärkendes Mittel, 


Virg Wolfsfußkrau ) 
3 a et 0,5; Kaliſalpeter, 
ne, 40,0; Deſt. Waſſer 375,0. 


chmerz und Migräne 
Apotheker Dallmann's 
ſondern dieſelben ſind gleich⸗ 
Magen und die 
welches in keiner Fami 
M. in den Apotheken F. 


Polniſchen Apot 


Junkerſtraße 22, ſowie in der „O6 


Handschuhen. 
Als außerordentlich billig 
empfehle: 

200 Paar coul. Glacçehandſchuhe, 

. Zknöpfig, 
Paar 125. 

200 Paar coul. Lammlederhand⸗ 
ſchuhe, 4kn., mit ſeidener breiter 
Naht, 

M 1,85. | | 
300 Paar ſchwarze Lammleder⸗ 
handſchuhe mit 4 Agr. u. ſeid. Naht 
(jeder Handſchuh iſt mit dem 
Stempel „Derby“ verſehen), 
äußerſt ſtark und dauerhaft für den 
. billigen Preis von 
. 
100 Paar däniſche Handſchuhe 
Mousgquetaire ökn. 
1,85. 
Glaccehandſchuhe, 2kxnöpfig, 
ſchwarz weiß 
L . 1,25. a 
Couleurte Herren-Glacsehandſchuhe 
Doppelſtepper mit Agraffe, 
| Paar 1,75. 4 | 
Herren⸗Glacsehandſchuhe 


ſchwarz weiß 
1 „85. 1,65. 


Seidene Handſchuhe 
Paar ſchon von 50 Pfennig an. 


Tricothandſchuhe | 
& 20. ei f. 9 81 
0530. 0,25. 0,15. 

Th. Jacoby. 


GR mn — 


Eee: n ; 


Elbinger Standes⸗Amt. 
Vom 24. September 1891. 
Geburten: Arbeiter Friedr. Lenk 
1 S. — Tiſchlermeiſter Bernh. Lengen⸗ 
feld 1 T. Fabrikarbeiter Peter 
Rautenberg 1 T. — Maſchinenmeiſter 
Franz Lüders 1 T. — Schiffer Guſt. 
Nickel 1 T. — Arbeiter Joh. Hohmann 
1 T. — Fabrikarbeiter Anton Steffen 
I 3 — Fabrikarbeiter Friedrich Koß 


Aufgebote: Schloſſer Heinrich 
Brommert⸗Elb. mit El mine Kuhn⸗ 
Elb. — Eiſendreher Guſt. Anders⸗Elb. 


——— —— ͤ wg— — — ᷣ— — 
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Eingang en Serhfartikel 
n größter Auswahl. 
1,35. 


Wintertricottaillen: Sa. Sa 
2,50. 
2,85. 


A Wintertricottaillen: . er "sche 
Wintertricottaillen: mi Soltau | 
* = P N t, 2 
Winter tricottaillen: arbeitet, mit hodiftehenden Aermeln 555 
figende Form, für 3,25 3,75. 
Winter tricottaillen: 3.5, 4,50 an. 


177 1 hochmoderne Neuheiten mit eleganter 
Winter tr icottaillen: Paſſementerie in Sede und Schmelz, 


mit langem, angeſetztem Schooß, in verſchiedenen Preislagen. 


Ih. Jacoby. 


Für die Gerbf-Sifen 180 | 


Herren⸗Hütchen 


* 5 el, IR 
mit reicher Bandgarnitur in nur neuen Formen und allen modernen 
Farben, grau, hellbeige, marine und weiß, ſchon von 2,10 an. N 


5 RB ei 8 e-Filzhüte, garnirt, nur ſchwarz ch on f. 1,00. 5 


und marine, 


E Schte Neuheit: „Matelotſorm“ 24 


in den verſchiedenſten Facons und Farben, 
grau mit ſchwarz Bandgarnitur 1,95, 
grau mit uni Bandgarnitur 1,95, 
i weiß mit ſchwarzer Bandgarnitur 2,95. 
Ferner in großer Auswahl: Baretts und Toqueformen. 


5 mit Sammet⸗ oder Krimmerrand, in farbig, ſchwarz! 
= Velpeltoques und weiß ſchon von 1,45 an. ge ge l ge⸗ 
f ſchmackvoll mit Seidenftoff garnirt, von 3,00 an. 2 
. Ungarnirte Filzhüte mit Bandeinfaſſung, große Formen, ſch. v. 1,05 an. 
In beſonders reicher Auswahl empfehle weiße Filzhüte für 
Damen und Kinder in nur neueſten Formen ſchon von 2,50 an, hoch⸗ 
elegante weiße Filzſchuten mit klarem Rand und Goldbordure. 


[Ahyarte Neuheit: „Filzflorentiner“ 
5 für Damen, Mädchen und Kinder, großes Sortiment in allen modernen! 


Annahme von 
Filzhüten zum 
Umpreſſen. 


Die neueſten 
Formen 


zur gefl. Anſicht. 


„Abſchluß 


Rechnungs⸗ 
Elbinger Schauſpielhaus⸗Aktien⸗Geſellſchaft 


mit Ida Bork⸗Elb. x 
‚Sterbefälle; Schloſſer Friedrich Activa. am 30. Juni 1891. Passiva. 

Müller S. 6 J. — Arbeiterwittwe l A 15 I 
Caroline Kienaſt, geb. Sigismund, 68 3, | An Grundſtück⸗Conto 34200 — Per Actien⸗Conto 35400 — 
— Eiſendreher Carl Schwarz T 270 J. „ Inventarium⸗ „ Dividenden-Conto 
„ Conto 900.— unerhobene Dividenden 456 — 

ee DET „Caſſa⸗Conto. 3048 „ Reſervefond⸗-Conto . 

. „ Guthaben bei der l. Bilanz v. 30./6. 90 |4984 16 

1 nden Sparfafje . 5268091 zuzüglich Zinſen der 

2 Sparkaſſe f. d. Re⸗ 
Hanelle, ſervefonds. 5 135 20 
4 + . 5119 36 

Winter⸗Anterkleider 5 Abſchreibung des dies⸗ 

* f . 8 jährigen Verluſtes . 57597] 4543.39 
in haltbarer Waare empfiehlt zu(—— — 5 — . 
ſehr billigen Preiſen 40399399 —. 9955 

* 
Gustav Lehmkuhl, Gewinn⸗ und Verluſt⸗Conto. 

Alter Markt 19. Debet. Credit. 
1 ; ö. MN. 
4 5 a An e 2 Per Wii ole f 

f . 7 gemeine Betriebskoſten Theater- und Reſtaura⸗ 
Ortsverein der Maſchinenbauer. und Reparaturen . 1758192 Berluſt de ſowie Zinſen 118295 

Seytembe „ Verluſt (der dem Reſerve⸗ 
Abends 8 Uhr den 26. September, — fonds abgeſchrieben iſt) 575197 

DEF” Verjammfung. ag | — el — men 


Monatsbericht. 
Der Vorſtand. 


Char gesang schnle, 


Am 1. October d. J. beginnt ein 
neuer Cursus der Chorstunden, welche 
ich meinen Schülerinnen wöchentlich 


ein Mal ertheile, und können an dem- 25 
selben andere Damen gegen ein mässi- 70 
Der Lehr- 


ges Honorar theilnehmen. 
plan umfasst: Elementarbildung für 


Stimme und Sprache, Gehörbild- 8 


ung, Chor- und Ensemblegesang. 
Anmeldungen erbitte 12—1 Uhr 
Mittags. 


Emma Schröder, 


Kurze Hinterstrasse No. 6, parterre. 


E KT 

Montag, 28. Sept., Abds. 8½ Uhr, 
beginnt im „Goldenen Löwen“! 
ein zweiter Herreneirkel für 


Stenotachygraphie. 
Dauer 5 Wochen, Montag u. Donnerstag. 


Teilnehmerkarten à 6 M. bei Herren 
Aussen, Littschwager und Petersen. 


Elbing, den 31. Auguſt 1891. 


Elbinger Schauſpielhaus⸗Aktien⸗Geſellſchaft. 
Der Aufſichtsrath. Der Direktor. 
Sauerhering. Danehl. 
Mit den Büchern übereinſtimmend gefunden. 
Die Reviſoren. 
te H. Tiessen. S. Ochs. 


—— —ñ̊Uñũ 


Johanna Hess, 
Elbing, Alter Markt 52, 


4 beehrt sich, den Eingang der neuesten Pariser und Berliner 
Modelle in grosser Auswahl, sowie sämmtlicher Nouveautés 
A für die Herbst- und Winter-Saison, ganz ergebenst anzuzeigen. 
: Dem vielfachen Wunsche meiner geehrten Kunden nachkommend, # 


habe meine Modelle in meinem 1 Treppe hoch gelegenen Modell-Salon # 
übersichtlich aufgestellt. 
| 2 2 ' Suche für einen jungen Mann aus 
Kaiſeröl, guter Familie Peuſion mit eigenem 
feinſtes raffinirtes Petroleum, Zimmer. Offerten sub P. D. in der 
Dampfſchneidemühlen ſehr zu empfehlen, Expedition dieſer Zeitung. 
offerirt liter⸗ und faßweiſe wei zuſammenh. möblirte Zimmer 


Gustav Herrmann Preuss.] su nahen ll 1 Trappe 


4 
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Grosse Geld-Lotterie 


der 


Electrotechn. Ausstellung | 


Frankfurt a. Main. 
4170 Geldgev inne 


darunter Haupttreffer von 


100, 000 Mark, 
50, 000 Mark. 
5 Mark 


versendet Electrotechnische Ausstellung, 


Ganze Original. 
00S E a 


Lotterie-Abtheilung, 


Bekanntmachung. 


Auf Grund der §§ 2 und 3 des 


Geſetzes vom 30. Juni 1834 und der 


Verfügung der Königlichen Regierung 
in Danzig vom 12. Juni 1873 wird 
hiermit angeordnet, daß, falls durch 
Vertrag Anderes nicht beſtimmt iſt, mit 
dem nächſten Umzuge hier am 1. Okto⸗ 
ber d. J. zu beginnen und derſelbe am 
3. deſſelben Mts. zu beendigen iſt. 

Zu räumen ſind: 

a. kleine Wohnungen (aus einem 
Zimmer beſtehend) am 1. Ok⸗ 
tober d. J., 
b. Mittelwohnungen (aus 2 bis 
3 Zimmern beſtehend) bis zum 
2. Oktober d. J., Abends, 
e. größere Wohnungen bis zum 
N 3. Oktober d. J, Abends 

Mit der Räumung ſämmtlicher Woh⸗ 
nungen iſt am 1. Oktober d. J., Mor⸗ 
gens zu beginnen und mit derſelben bis 
zu ihrer Beendigung ohne Unterbrechung 
fortzufahren. 

Das Geſinde muß nach $ 42 der 
Geſinde-Ordnung vom 8. November 1810 
am 2. Oktober d. J. zuziehen. 

Elbing, den 18. September 1891. 


Die Polizeiverwaltung. 
gez. Elditt. 


Heute Abend: 
Anſtich von Königsberg. Ponarther 
Lagerbier, auch Engl. Brunner 

Böhmiſchbier. 

Eisbein mit Erbſenbrei und 
neuem Sauerkohl. 
Haſenbraten mit Rothkohl. 

August Küster, 


Engliſches Haus. 


Zum I. October er. ver- 
lege ich meine Praxis vom Friedr. 
Wilh.-Platz nach meinem Hause 


Kettenbrunnenstr. 23 


I. Etage. 


Jaskulski, 


vorm. Kniewel. 
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Umwenden un verboten! 


ianinos für Studium u, 


Unterricht bes, 
geeignet, kreuzsait. ae 
höchste Tonfülle. Frachtfre 
auf Probe. Preisverz. franco. Baar 
oder 15—20 Mk. monatlich. Berlin, 
Dresdenerstrasse 38. Friedrich 
Bornemann & Sohn, Fiexino‘ 
Fabrik. . NR Ar 


Damen, welche 


nur Posen 


machen lernen wollen, werden noch an— 
genommen. 

Bitte jedoch ſchleunige Anmeldung. 
Nur 3 Tage erforderlich. 


Marie Linge, 


Kehrwiederſtr. 4. 


August Wernick Nachf. 
Inh. Edw. Börendt, Schmiedestr. 7. 
Einen Posten vorjähriger 
Herbst-Umhänge und 
Jnquettes 


verkaufe 
zu bedeutend herabgesetzten Preisen. 


(Porto und 
Liste 20 Pf. 
extra.) 


Frankfurt a. Main. 


Mittheilung. 

Ich bin für kurze Zeit 
verreiſt. Es vertreten mich 
die Herren Dr. Jigner 
und Dr. Grüger. 

Elbing, den 24. Sept. 1891 


Dr. Hantel. 
Unterricht 


in allen modernen Handarbeiten er⸗ 
theilt jungen Damen und Kindern 


Emma Homann, 


gepr. Handarbeit⸗Lehrerin, 
| Altſtädt. Grünſtraße Nr. Zöa. 
Die Parlamentsſaiſon beginnt 
im nächſten Quartal. 


Man abonnirt pro IV. Quartal bei 
allen Poſtanſtalten auf die 


+ + + ( 
„Treiſinnige Zeitung, 
begründet von Eugen Richter, für 

nur Mk. 3,60. 

Alle bis 7 Uhr Abends in Berlin bekannt 
werdenden Neuigkeiten, zur Parlamentsſaiſon 
der vollſtändige Bericht über die Verhand⸗ 
lungen im Reichstage und Landtage werden 
mit Hilfe eines eigenen Poſtbureaus noch 
mit den Abendzügen verſandt. . 

Neu hinzutretende Abonnenten erhalten 

egen Einſendung der Poſtquittung an die 
Expedition Berlin SW., ene 8, die 
noch im September erj e Nummern 
ſowie den Anfang des Romans „Die ver⸗ 
ſchwundene Braut“ von A. Katharina 
Green gratis zugeſandt. 
EPE 
Mykothanaton (Schwammtod) 

ſeit 1860 amtlich erprobtes Mittel? 


gegen 


Hausſchwamm. 
[Neueſte Broſchüre mit Ge⸗ 
brauchsanweiſung u. Preiscourant! 
gratis und franco. 2 
Villain & Co., Berlin S80., 

Köpenickerſtraße 109a. . 


N 5 
Post-Packet-Adressen 


(mit beliebiger Firma bedruckt) 
1000 Stück für 4, 00 M. 
Die Poſt nimmt ohne Firmen⸗Druck 


5 Mk. 
H. Gaartz’ 
Buch- und Accidenz-Druckerei, 
Elbing. 


8 Stelleuſuchende jeden 
Berufs placirt ſchnell Reuters 
Bureau in Dresden, Oſtra⸗Allee 
Nr. 35. 

Ein im Haush. erf. Mädchen ſucht 
Stelle a. Wirthin u. Leit. d. Hausfr. 
zum 1. Oktober. Ad. unter F. 224 


in der Expedition dieſer Zeitung erb. 
und freundliche Auf⸗ 
Oberhaberberg 26. 


N N Mm p ll welche ihre Niederkunft 
, nahme bei Frau Lu- 


erwarten, finden Rath 
dewski in Königsberg i. Pr., 


Ein gut erhaltener 
zu verkaufen, auch ein Kaſten zur Ver⸗ 


ackung. Zu erfragen 
1 kurze Hinterſtraße 15, 2 W a 


See 


Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zus „Atprenifien Zeitung“ _ 


—— — 
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Nr. 224. 


Elbing, den 25. September. 


1891. 


Wie Theodor Körner ſtarb. 


Ueber Theodor Kö 
rners Tod in dem Ge⸗ 
Ka Gadebuſch unweit Schwerin (26. 
Iriß Fre 13) veröffentlicht ein Gedenkblatt von 
enzel folgenden Bericht eines Kampf⸗ 


ritz Fr 
genoſſen 
Korps biwakirte auf einer Trift bei 


Resten 
uin, in deren Mitte zwei uralte Eichen 


tanden. s 
paar Freunden ter und ich waren mit noch ein 


ten Korpsoffftan dieſem Morgen zu ſogenann⸗ 
wir waren An ernannt an: Er hieß, 
fo lange bis die ziersdienſtthuende Oberjäger, 
wir zu Offigteren uſtätigung des Königs, dem 
Wer, wie wir, als Geſchlagen waren, ankam. 
e El 
der Gehorchenden en Man verläßt die Klaſſe 

und tritt hinauf in die der 


Befehlenden. M 
täriſcher Ehre unn bat die höchſte Stufe mili⸗ 


a 
er 
Feldmarſchall, anderes at ant, ob 
nicht mehr werden. Im Lager zier kann man 
Herzen war Sonnenſchein; ah und in unſeren 


Schatten ſollte bald alle SE ne 
öſchen. 


Lützow, der mit dem Korpsk 5 

955 viel zu ſchaffen machte ande ſich nicht 
wie er einſt mit ſeinem Freunde Seer lieber, 

auf Huſarenabenteuer ausging, h ge 
das e dem Major Peters ch heute 
tragen und war mit jeinem Adjutant über⸗ 
einer Schwadron Huſaren weggeritten, Sn und 
vier Stunden weit von unſerem Lager in 5 
Hinterhalt zu legen und von da aus 11 
ransport Zwieback wegzunehmen, der, wie dr 
urch Spione erfahren hatte, unter milttäriſcher 
Sorte nach Hamburg gebracht werden ſollte. 
d an hatte mir ausnahmsweiſe vergönnt, bei 
kalelben Kompagnie, bei der ich bisher als 
Offelofiler geftanden hatte, nun auch als 
Unter erb icht für mein neues 
i allerlei Einrichtungen für e 
au a war der Tag vergangen. Ich lag 
nur einem Strohlager. Alles | chlief um mich, 
hatten f konnte keinen Schlaf finden. Wir 
abgeſchlof dieſen Tagen die Nachricht von dem 
ich füngjieren Waffenſtillſtand erhalten, und 
ſen ete die berückende Schlauheit des Kor⸗ 
waren Ur als ſein Schwert. Unſere Heere 
der gewann ihm in die Lauſitz zurückgewichen. 
er Waſſenſicht Zeit, ſich zu verſtärken. Wenn 
ſtand mit einem Frieden enden, 


und Napoleon ſeinen furchtbaren Einfluß in 
Deutſchland behaupten ſollte, welches Schickſal 
ſtand dann uns armen von ihm ſchon geächte⸗ 
ten Lützowern bevor? Verbannung oder Tod! 
Da hörte ich auf einmal weiter unten im La⸗ 
ger ſchönen Geſang; ich raffte mich auf, eilte 
den Tönen nach und fand eine Geſellſchaft 
fröhlicher Freunde, die, weil ihnen das Glück 
eine Boutellle Arak zugeführt, Punſch gemacht 
hatten, und nun nach Zelterſchen Melodieen 
Lieder ſangen, die Theodor Körner gedichtet 
hatte. Ich half ihnen ſingen und trinken bis 
auf die Neige; dann ſuchte jeder ſeine Ruhe⸗ 
ſtätte bei ſeiner Schaar. Im Lager war wieder 
alles ſtill. Nur vom Dorfe her hörte man 
Wagengeraſſel und unſeres Jahns Stimme da⸗ 
zwiſchen. So wenig auffallend dies letztere 
auch war, ſo ſprang ich doch noch einmal 
auf, um zu ſehen, was denn wohl Jahn jetzt 
noch, um Mitternacht, im Dorfe zu wirth⸗ 
ſchaften habe. Der Mond war aufgegangen, und 
ich ſah einen langen Zug von beladenen 
Wagen aus dem Dorfe kommen, begleitet von 
einzelnen unſerer Huſaren. Ich fragte den erſten, 
der an mich herankam, was ſie da brächten; 
er ſagte, ſie wären ſo glücklich geweſen, den 
Franzoſen den ganzen Transport von vierzig 
Wagen mit Zwieback abzunehmen, nur hätten 
ſie leider ihren Lieutenant dabei verloren. Mich 
intereſſirte dies zunächſt nicht beſonders, da ich 
unter der Kavallerie wenig Bekannte hatte; 
doch fragte ich nach dem Namen. Als mir der 
Huſar Körner nannte, dachte ich auch nicht 
von Weitem daran, daß das unſer Theodor 
ſein könnte. Auf meine weitere Frage: was 
für ein Körner? deutete der Huſar auf den 
nächſten Wagen, mit den Worten: „Da liegt 
er, da können Sie ſelbſt ſehen.“ — Es war der 
Dichter!!! — In dieſem Augenblick kam Jahn 
in Haſt an mich heran: „Es iſt mir lieb, daß 
ich Dich finde, Du biſt heute Offizier geworden, 
ich übergebe Dir hiermit dieſe vierzig Wagen 
ae den darauf befindlichen Gefangenen; 
aſſe die Wagen auffahren, umſtelle ſie mit 
Mannſchaft und hafte für ihre Sicherheit, bis 
der Morgen kommt.“ Fort war er wieder, der 
alte Jahn! Ich glaube, ich hatte nicht einmal 
ſo viel Zeit, ihm etwas von unſerem großen 
Verluſt zu ſagen. Pflichterfüllung trat jetzt an 
die Stelle des Schmerzes. Ich ließ die Wagen 
möglichſt nahe zuſammenfahren, auf mehreren 
lagen todte ſchwarze Huſaren, auf anderen 


verwundete Franzoſen. Nun eilte ich an 
Körners Wagen. Daß er uns für immer 
entriſſen ſei, hielt ich noch nicht für möglich: 
ich meinte, er ſei vielleicht ſchwer verwundet, 
ſchlafe oder liege in Ohnmacht und werde uns 
wohl noch einmal, ſo wie nach jenem fürchter⸗ 
lichen Hieb, der ihn ſchon bei Leipzig in eine 
tiefe Ohnmacht verſenkt hatte, erhalten werden. 
Ich wollte mich daher von der Art der Ver⸗ 
wundung ſelbſt überzeugen. Den Kopf fand ich 
frei von jeder Wunde, ebenſo die Bruſt; aber 
mitten in der Magengegend fühlte ich eine 
Schußwunde, die ihrer Richtung nach das 
Rückenmark verletzt haben mußte. Da hatte ich 
denn plötzlich die ſchreckliche Gewißheit, daß der 
Herrliche für uns unrettbar verloren ſei. Ich 
weckte die Freunde und theilte ihnen die traurige 
Kunde mit. Bald ſchlief im ganzen Lager 
Niemand mehr. Alles war von tiefem Schmerze 
ergriffen. 

In der Kompagnie, in welcher Körner 
zuletzt als Lieutenant geſtanden hatte, waren 
zwei Schreinergeſellen, dteje verſchafften ſich ſo⸗ 
gleich im Dorſe Eichenholz und machten ſich 
noch in der Nacht daran, ihm einen Sarg zu 
zimmern. Nahe bei unſerem Lager ſtand das 
Häuschen des Hirten. Da hinein wurde 
Körners Leiche gebracht und in die Mitte der 
Hausflur auf eine lange Tafel auf Eichenlaub 
gelegt. Außer Körner war noch ein Graf 
Hardenberg, der als Freiwilliger dieſe Expeditlon 
mitgemacht hatte, und ungefähr ſieben von 
unſeren Huſaren gefallen. Dieſe wurden auf 
den Boden der Hausflur ebenfalls auf Eichen⸗ 
laub um die lange Tafel, auf der unſer Helden⸗ 
jüngling lag, herumgelegt. Sie waren alle von 
wohlgezielten Schüſſen plötzlich getödtet und 
daher mit den Mienen, die ſie im Augenblick 
ihres Todes gehabt hatten, erſtarrt. Da ſah man 
noch freudigen Muth oder Zorn in ihren Geſichtern; 
einer hielt den Arm in die Höhe und die Fauſt 
geſchloſſen, als wollte er eben zu einem Streiche 
ausholen; einer ſchien ſogar zu lachen. Es 
war ein ſchaucrlich belebtes Bild, dieſe ſprechen⸗ 
den Leichen auf dem Boden umher! Körners 
Mienen waren ruhig, ſo ſchien ſein Gemüth im 
Augenblick des Todes geweſen zu ſein. Als den 
ſchwer Getroffenen, vom Pferde Stürzenden 
ſeine Kameraden auf den Wagen legten, ſoll er 
noch mit großem Gleichmuth geſagt haben: 
„Ich habe wieder etwas weggekriegt, doch es 
wird wohl nichts zu bedeuten haben.“ Einen 
Augenblick darauf hauchte er ſein ſchönes 
Leben aus. 

Was von Malern unter unſeren Freiwilligen 
war, kam herbei, um ſeine Züge auf dem Papier 
feſtzuhalten. Forſter und ich aber gingen zu 
Major Petersdorf, mit ihm das Nähere über 
unſeres Freundes Beerdigung zu beſprechen. 
Wir äußerten den Wunſch, ihm unter der 
größten der beiden Eichen ein Grab allein 
machen zu dürfen. Indeß unſer Major meinte, 
er finde es viel paſſender, ihn unter den Meilen⸗ 
ſtein zu legen, der bei dem Dorfe an der Land- 


ſtraße ſtand; denn dieſer könne dann zugleich 
als ein Denkmal des Dichters dienen. Wir 
waren entrüſtet über das Unpaſſende dieſes 
Vorſchlags und erklärten, daß wir die Be⸗ 
ſtattung unſeres Körner an ſolch profanem Orte 
nimmermehr zugeben würden, er bedürfe keines 
Meilenzeigers zum Denkmal, er habe ſich eins 
in den Herzen ſeines Volkes auf ewige Zeiten 
geſetzt, übrigens wiederholt in ſeinen Gedichten 
den Wunſch ausgeſprochen, wenn er bliebe, 
unter einer deutſchen Eiche zu ruhen. 
Major, der ſonſt ein wohlwollender Mann, 


ließ noch einige Worte über jugendlich roman⸗ 


tiſche Idee fallen und gab nach, da er wohl 
fühlte, daß die Rechte des Befehlshabers denen 
der Freundſchaft in dieſer Angelegenheit weichen 
mußten. Förſter, Noſtitz, Thümmel und ich 
ließen es uns als Körners Freunde und Lands⸗ 


leute nicht nehmen, ihm ſein Grab zu machen. 


Unter der zweiten Eiche wurde zugleich ein 
zweites, größeres Grab für die übrigen ge⸗ 
fallenen Kameraden gegraben. 

Gegen Mittag war alles fertig: Körner lag 
in ſeinem eichenen Sarge auf Eichenblättern, 


Der 
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und nun ſetzte fih vom Hirtenhäuschen aus der 


Trauerzug unter dem gedämpften Schall der 
Trommeln in Bewegung. Was im Lager ab- 
kommen konnte, ſchloß ſich an; auch Offiziere 
von Regimentern des Wallmodiſchen Korps, die 
gerade vorbeimarſchirten. Da die vierte Kom⸗ 
pagnie des erſten Batalllons ſeit Körners Tod 
ohne Offizier war, führte Freund Stiebel 
(damals Feldwebel Bär) den Leichenzug. Als 
wir den Sarg in das Grab geſenkt hatten, 
ſangen diejenigen, die vor Weinen ſingen 
konnten, noch einige Verſe aus ſeinen Liedern, 
in denen er ſeinen Tod fürs Vaterland wieder⸗ 
holt voraus verkündet hatte, dann warfen wir 
vier Freunde das Grab zu, und der alte Mark⸗ 
worth von Berlin ſchnitt Körners Namen und 
Todestag ſo tief in die das Grab überſchattende 
Eiche ein, daß dieſe Inſchrift wohl bis auf den 
heutigen Tag noch nicht ganz verſchwunden 
ſein dürfte. 

Voll Trauer, wie wir waren, wollten wir 
eben ſtill auseinandergehen, als plötzlich Alarm 
im Lager geblaſen wurde und es hieß, der 
Feind zeige ſich. Da ſtrahlten die traurigen 
Geſichter auf vom freudigſten Muthe. Was 
konnte uns in dieſen Augenblicken des ſtumpfen, 
ſprachloſen Schmerzes erwünſchter ſein, als 
denen im Kampfe zu begegnen, an denen wir 
unſeren Zorn auszulaſſen nur zu ſehr berechtigt 
waren, die durch ihre ungerechten Kriege ſchon 
ſo viel Elend und Schmach über unſer Deutſch⸗ 
land gebracht! Die uns eben erſt noch unſeren 
herrlichſten Freund geraubt hatten! — Aber 
leider! es war nur ein blinder Lärm gemejen; 
wir mußten unſere Waffen wieder hinſtellen 
und hatten Zeit genug, unſeren trüben Gedanken 
weiter nachzuhängen. Was war das ganze 
Ergebniß des unglückſeligen Zuges geweſen? 


Wir hatten unſeren Körner, die Zierde unſeres 


Korps, den Stolz der Jünglinge Deutſchlands, 


Er 


hingeopfert, und 
' was hatten wir dagegen ge⸗ 
Ane Eine Partie Zwieback!! O Krieg! 
uheſclicher Wahnſinn! 
ten Be das Nähere von Körners Tod hör⸗ 
Schwab folgendes: Am Morgen, ſo lange die 
mit Schrei noch im Verſteck lag, hatte er ſich 
Brieftafche ben beſchäftigt. Förſter fand in der 
nen Schwe desſelben den Entwurf zu dem ſchö⸗ 
Als ſchwertliede, den er ſpäter vervollſtändigte. 
Hinterhn erwartete Transport in die Nähe des 
ie 1 kam, und unſere Huſaren ſich auf 
Bedeck ein paar hundert Mann beſtehende 
n ein ung dtürzten, flüchteten ſich die Feinde 
da aus (tbeliegendes Gehölz, und richteten von 
5 1 0 ſicheren Schüſſe auf unſere Reiter, 
at 165 dem Umdrehen der Wagen zu thun 
tanzof Körner, der ſah, wie gefährlich die 
wurden en von dieſem Gebüſch aus den Unſrigen 
raden * rief den nächſten Huſaren zu: „Kame⸗ 
Jüngling t folgt mir da hinein?“ Der kühne 
alde g bedachte nicht, daß Reiterei in einem 
ſprengte Fin Fußvolk immer verloren iſt. Er 
egriff gate an einen Graben und iſt eben im 
von demſelber der Feinde niederzuhauen, als er 
ſinkt. Hip den tödtlichen Schuß erhält und 
Dichter er dieſer Feind, der den deutſchen 
choß, ſoll — ein Deutſcher geweſen 


ſein! — So 
i mußte d 
gegen ſich ſelbſt a das arme Vaterland 


Ueber F 
mit dd allerlei Plaudereien 


dem Fi f 
berichtet im ürjten Bismarck 


Preſſe“ Sidney Whitman der „Neuen Freien 
ſuchte den Fürſten Bismarck 8 Verfaſſer bes 
Jahres unmittelbar nach der 9 dieſes 
Wahl. Fürſt Bismarck machte güne 
Spazierfahrt durch den Park und de ihm eine 
Friedrichsruh. Wir entnehmen ee in 
ge Sten f euilleton 
in kurzer Spaziergang fü 
einer Wieſe, De von einem Flüche 57 zu 
nitten wird. Auf dem Waſſer 1 
wochwaan, der die Bewegungen eines dicht 28 
eben graſenden Fohlens beobachtete. Der Fürſt 
lache mich darauf aufmerkſam, indem er 
licbend bemerkte, daß der Schwaan augenſchein⸗ 
ach eiſerſüchig ſei „Sehen Sie doch ſagte 
weiß“ die, dieſer Schwaan ſich herausputzt. Er 
der 5 daß wir ihn beobachten, und will ſich von 
W ortheilhafteſten Seite zeigen. Gewiß ein 
ſhrelbchen. Wiſſen Sie, die Thiere hab 
Ihre eigene Sprache. e, die Thiere haben auch 
eim Menſch ache; es iſt nur die Einbildung 
der Sprache en aß er glaubt, das Monopol 
Seis d erreihen eiten Zei, an def 
e eine © nen Teich, an deſſen anderer 
der ehe Söiebicheibe ſichtbar it. „Das iſt 
be annab, wo ich mein Piſtolenſchießen 
8 Mühlen. un ohne einen Ueberfall befürchten 
chußweite fü bemerke, daß es eine große 
mehr als bund eine Piſtole ſei; es müſſen 
ander: Meter geweſen ſein. „Oh, 


mein Revolver trägt bequem ſo weit. Und 
obſchon ich nicht ſo jung bin wie früher, ſo iſt 
meine Hand noch ziemlich ſicher. Ich kann 
noch hie und da ein Eichhörnchen herunterholen.“ 

In dem Walde zeigte Fürſt Bismarck auch 
zwei ſtattliche Fichten vor uns. „Da oben, 
frei in der Luft, zwiſchen dieſen Bäumen möchte 
ich ruhen, wo friſche Luft und Sonnenſchein 
noch zu Einem können. Der Gedanke, in einer 
Schachtel erſtickt (band box: ſein engliſcher 
Ausdruck) eingegraben zu werden, hat ſeine 
Schrecken.“ Die Maoris hiſſen, wie er gehört 
habe, ihre todten Häuptlinge zwiſchen den 
Kronen von zwei zuſammengebundenen hohen 
Tannen im einſamen Walde und überlaſſen ſie 
dort dem Spiel von Wind und Wetter. 

Bei Tiſch kam die Sprache darauf, es ſei 
eine auffällige Thatſache, daß die Bewohner 
von Wein erzeugenden Ländern in der Regel 
mäßige Trinker wären. 

„Ja,“ ſagte Bismarck, „das iſt in der That 
ein wunderbarer Ausgleich der Vorſehung. 
Denn wo Wein wächſt, ſind die Leute meiſt 
von Catur half-seas over (etwas angeheitert), 
und wären ſie nun noch Trinker, ſo würden ſie 
bald ganz verrückt ſein.“ i 

Auf die Frage, wie er ſich das erkläre, 
meinte er, es möge vielleicht von der Kraft der 
Sonne herrühren. f 

Ich bemerkte aufs Geradewohl, ob die 
Juden, die immer für ein nüchternes Volk 
galten, wohl Wein gebaut hätten. Es müſſe 
doch in Paläſtina ſehr ſonnig geweſen fein. 

„Ja, gewiß“, antwortete Bismarck, „Wein 
und Olivenöl waren ihr Haupthandelsartikel. 
Und ſie müſſen zur Zeit auch ſtramme Zecher 
geweſen ſein. Erinnern Sie ſich nicht der 
Hochzeit zu Kana in Galilea? Sehen Sie, wir 
leſen doch, daß man erſt den guten Wein auf⸗ 
trug und nachher den ſchlechteren, da die Geſell⸗ 
ſchaft das Unterſcheidungs⸗Vermögen verloren 
hatte.“ 

Gegen Ende der Tafel giebt Bismarck ſeinen 
Hunden gern einen Knochen. Sie ſind ſeine 
ſtändigen Begleiter, einer davon war ein 
Geſchenk des jetzigen Kaiſers. Einer der Gäſte 
brachte den wohlbekannten Vorfall zur Sprache, 
wie während des Berliner Kongreſſes Fürſt 
Gortſchakow und Tyras an einander geriethen. 

„Die Sache“, ſagte Bismarck, „tt ginz 
falſch dargeſtellt worden. Gortſchakow unte r⸗ 
hielt ſich mit mir. Als er vom Stuhle auf⸗ 
ſtand, ſchien er zu ſtolpern, und ich ſprang 
hinzu, um ihn zu halten. Tyras, augenſcheinlich 
in dem Wahne, daß wir kämpften, ſprang 
plötzlich von der anderen Seite des Zimmers 
auf uns zu. Ich rief den Hund an, und 
Gortſchakow, wahrſcheinlich erſchreckt von dem 
lauten Ton meiner Stimme (mein Mund war 
dicht an ſeinem Ohr), rief aus: „Jetais. venu 
dans les meilleures intentions!“ Ich bilde mir 
ein, es muß ein plötzlicher Anfall von Schwäche 
bei ihm geweſen ſein. Meine Stimme und 
keineswegs der Hund hatte ihn erſchreckt.“ 


Mannigfaltiges. 


— Ein in Hamburg weilender Chilene 
Namens Joſé Luis Errazuriz macht dort viel 
von ſich reden. Derſelbe hatte ſich auf den 
„Preſidente Pinto“ begeben und als Anhänger 
der Kongreßpartei die Mannſchaft deſſelben zur 
Flucht und zum Meutern zu bewegen gewußt. 
Es iſt eine äußerſt romantiſche Geſchichte, deren 
Held der junge, 17jährige Errazuriz iſt. Der 
Vater des jungen Mannes beſitzt große Güter 
in der Nähe von Santiago und die Familte, 
die immer eine hervorragende Rolle in Chile 
geſpielt hat, gehört der Kongreßpartei an. Das 
Schweſterſchiff „Pinto“, das mit dieſem gebaut 
wurde, trägt den Namen des Oheims von 
Errazuriz, der zur Zeit, als „Preſidente Pinto“ 
in Kiel ankam, in Hamburg war, konnte es 
nicht länger ertragen, untbätig in dem Kampf 
für das Schicksal ſeines Vaterlandes zu fein. 
Am 31. Auguſt reiſte er heimlich nach Kiel, 
und es gelang ihm, an Bord des „Preſidente 
Pinto“ zu kommen. Er meldete ſich bei dem 


Kommandanten unter der Angabe, daß er der 


Präſidentenpartei angehöre, und wurde darauf 
als zweiter Zahlmeiſter angeſtellt. Unter der 
Beſatzung befanden ſich 45 chileniſche Soldaten, 
die in Toulon an Bord gekommen waren. 
Die übrige Mannſchaft ſetzte ſich zuſammen 
aus Italienern, Franzoſen und Spaniern. 
Errazuriz hoffte, daß er die tüchtigen chileni= 
ſchen Soldaten zur Flucht bringe und daß 
die übrige Mannſchaft, die immer mit ein⸗ 
ander in Streit lag, dann meutere und das 
Schiff hierdurch außer Aktion ſetze. Am 3. Sep⸗ 
tember hatte Errazuriz die Sache ſchon ſo weit 
vorbereitet, daß 25 Soldaten ſich bereit erklärten, 
ihm zu folgen, nachdem er ihnen verſprochen 
hatte, von den Kongreſſiſten in Paris Hilfe zu 
verſchaffen. Die Pariſer Kongreſſiſten hatten 
ſchon in Havre verſucht, die Soldaten zu be⸗ 
ſtechen, aber es war damals nicht gelungen. 
In der Nacht zum 4. September ſollte der 
Plan zur Ausführung gelangen. Eine tiefe 
Dunkelheit mit Nebel und Sturm begünſtigte 
das Vorhaben. Der dienſtthuende Offizier ahnte von 
der Sache gar nichts, ſo daß Errazuriz und 
ſeine Leute ſeinetwegen ungeſtört fortgekommen 
wären. Die Säcke waren ſchon in das Boot 
heruntergebracht und Errazuriz und ein Boots⸗ 
mann waren beſchäftigt, dieſelben zu ordnen, als 
ein junger Offizier, der durch das Stoßen 115 
Bootes gegen die Schiffsſeite geweckt wurde, 
heraufkam und ſah, was vor ſich ging. Er rief 
nun zwei andere Offiziere, die mit Revolvern 
an die Schiffsſeite kamen und dreimal in das 
Boot hinunterriefen: „Quien vive?“ Da keine 
Antwort erfolgte, wurde auf die Flüchtlinge ge⸗ 
ſchoſſen, aber ohne Jemand zu verletzen. Cs 
wurde dann ſofort das Schiff alarmirt und es 
ſtellte ſich heraus, daß Errazuriz und der 
Bootsmann fehlten. Drei Offiziere und vier 
Mann erhielten den Befehl, Errazuriz todt oder 
lebendig zurückzubringen. Es wurde nach dem 


f Armſtrong'ſchen Schiff „Doudge“ ſignaliſirt und 


die Verfolger begaben ſich an Bord, um mit 
dem „Doudge“ dle Verfolgung beſſer bewerk⸗ 
ſtelligen zu können. Erſt bei Tageslicht konnte 
die Verfolgung fortgeſetzt werden. Um 6 Uhr 
Morgens hatte „Doudge“ die Geflüchteten ge⸗ 
funden, die unbewaffnet waren und ſo ſehr 
leicht gefangen genommen wurden. Nach 
14 Stunden wurde die däniſche Küſte erreicht. 
Mittlerweile war die Dampfbarkaſſe des 
„Preſidente Pinto“ in Sicht gekommen. 
Errazuriz wurde auf dieſelbe gebracht und an 
Händen und Füßen gebunden. Der Kapitän 
ließ Errazuriz auf den Boden der Barkaſſe hin⸗ 
werfen und verbot ihm unter Androhung der 
Todesſtrafe, zu ſprechen, auch ſchoß er einmal 
dicht über den Kopf des Errazuriz hinweg, als 
dieſer ſprechen wollte. Als Errazuriz an Bord 
des „Preſidente Pinto“ kam, wurde er dem 
Kommandanten vorgeführt und dieſer theilte 
ihm mit, daß er am nächſten Tage erſchoſſen 
werden würde. Die Unteroffiziere und Sol⸗ 
daten forderten nun die Mannſchaften zur 
Meuterei auf, falls Errazuriz nicht freigegeben 
würde Dies wurde dem Kommandanten mit⸗ 
getheilt und derſelbe ſah die Sache als eine ſo be⸗ 
denkliche an, daß er das Todesurtheil aufhob 


und Errazuriz aus ſeinem dunklen Gefängniß 


in eine . ſchaffen ließ. Die Be⸗ 
ſatzung bereitete nun eine neue Meuterei vor, 
die aber von einem der Offiziere unterdrückt 
wurde. Endlich kam das Schiff nach Cuxhaven, 
wo die Erlöſungsſtunde für Errazuriz ſchlagen 
ſollte. Ein kühner Streich, deſſen nähere Um⸗ 
ſtände nicht erzählt werden, gab ihm die Frei⸗ 
heit wieder. 

— Unweit Eliſabethopol haben acht 
kaukaſiſche Räuber zu Pferde einen vier⸗ 
ſpännigen Poſtwagen überfallen und ausgeraubt. 
Drei vornehmen Damen, welche auf das be⸗ 
nachbarte Gut eines Franzoſen fuhren, wurde 
von den Räubern Gewalt angethan und ſie 
wurden, ihrer Kleider beraubt, zurückgelaſſen. 
Die vier Poſtpferde wurden von den Räubern 
fortgeführt. 


Heiteres. 


* [Vauernſchlauheit.) 
in die Stadt zum Markte gehen will, ſieht 
einen Nachbar deſſelben Weges fahren. „He, 
Schmidt,“ ruſt er demſelben zu, „Du fähr 
wohl nach der Stadt?“ „Ja.“ „Willſt Du 
ſo gut ſein und mir eine Jacke mitnehmen, die 
ich dahin ſchicken muß?“ „Gern, aber wem 
ſoll ich fie übergeben?“ „Ei, mit der Beſtellung 
wül ich Dich nicht weiter beläftigen,“ jagt der 
Fu änger und klettert auf den Wagen, „ 
behalte ſie gleich auf dem Leibe.“ 
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